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Neue Pläne für alte Station
Die Haltestelle in Herblingen wurde vor 146 Jahren mit der Eröffnung der 

Bahnstrecke Waldshut–Konstanz in Betrieb genommen. Seitdem verkehren 

etwa zwanzig Mal mehr Züge über die unscheinbare Station im Herblingertal. 

Grosse Beachtung erfuhr der Bahnhof nie. Das letzte Mal so richtig, als im Zuge 

der Erstellung des Schaffhauser Güterbahnhofs das alte Bahnhofsgebäude 

abgerissen wurde. Nun gibt es aber wieder Pläne für die Aufwertung der Halte-

stelle in Herblingen. Seite 20

18 Die Kunstabteilung 

des Museums Allerheiligen 

ist technisch erneuert 

worden. Ein Augenschein.

6 Private Kioske haben 

Seltenheitswert. Dass es auch 

ohne den Monopolisten Valora 

geht, beweisen die «Oldsisters». 

3 Die Zersiedelung schreitet 

voran, «verdichtetes Bauen» 

wird als Rezept gepriesen –  

aber nicht in jeder Hinsicht.
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2 Die Zweite

Heute und morgen versammeln sich die Mitglie-
der des Verbandes Schweizer Presse in Interla-
ken zu ihrem jährlichen Kongress. Alles, was in 
der Schweizer Medienszene Rang und Namen 
hat, wird sich in der gediegenen Atmosphäre 
des Grand Hotels «Victoria-Jungfrau» ein Stell-
dichein geben. Viele der teilnehmenden Verle-
ger dürften mit einem mulmigen Gefühl ins Ber-
ner Oberland reisen. Wer weiss, ob sie im nächs-
ten Jahr wieder dabei sein werden, denn Grund 
zum Feiern haben diesmal die wenigsten. 

Der Schweizer Medienbranche geht es ge-
genwärtig ziemlich «beschissen». Seit Mona-
ten wird sie von massiven Inserate- und Abo-
verlusten geplagt, die langsam, aber sicher an 
die Substanz gehen. Bereits sind Zeitungen 
und Zeitschriften ausgedünnt, fusioniert oder 
gar eingestellt worden, ganz zu schweigen von 
den Arbeitplätzen, die wohl für immer verlo-
ren sind. 

Ein Ende der Talfahrt ist nicht absehbar, 
im Gegenteil. Da auch für 2010 weitere Um-
satzeinbussen vorausgesagt werden, dürfte der 
eine oder andere Verlag, der gegenwärtig noch 
haarscharf am Abgrund vorbeisurfen kann, im 
nächsten Jahr auf der Strecke bleiben.

Kein Wunder, dass die Krise auch am Kon-
gress das alles beherrschende Thema sein wird. 

So soll Bank-Wegelin-Teilhaber Konrad Humm-
ler über «Das Risiko der Medien in der Wirt-
schaftskrise» sprechen, und die Spitzen von Ta-
media, Ringier und NZZ werden am Freitag im 
Rahmen eines Podiumsgesprächs über «Die Me-
dienbranche im Umbruch: Herausforderungen 
zwischen Geld und Geist» philosophieren. 

Mit besonderer Aufmerksamkeit dürfte die 
Ansprache von Bundesrat Ueli Maurer erwartet 
werden. Viele Verleger rufen in ihrer Not ganz 
unverhohlen nach der Hilfe des Staates. Sie ha-
ben einen ganzen Forderungskatalog auf La-
ger, so unter anderem die Streichung der Mehr-
wertsteuer für die Zeitungsverlage. Ob der bun-
desrätliche Gastredner entsprechende Zusagen 
im Gepäck mitführen wird, ist allerdings mehr 
als fraglich, denn die staatliche Förderung der 
Zeitungsbranche ist ein heikles Thema. Warum 
soll ausgerechnet sie von der Mehrwertsteuer 
befreit werden, andere Branchen, denen es auch 
schlecht geht, hingegen nicht?

Der Hilfeschrei Richtung Staat entbehrt zu-
dem nicht einer gewissen Ironie, kommt er doch 
von Leuten, die sonst nicht müde werden, bei 
jeder passenden und unpassenden Gelegen-
heit das Lied von der freien Marktwirtschaft 
zu singen und jeden staatlichen Eingriff als 
«ordnungspolitischen Sündenfall» zu geisseln. 
Wenn ihnen allerdings selbst das Wasser bis 
Oberkante Unterlippe steht, wird das markt-
wirtschaftliche Credo eilig über Bord geworfen. 
Dann ist jeder Strohhalm willkommen, auch die 
Hilfe des Staates, damit man in diesen schwie-
rigen Zeiten überleben kann und nicht zu jenen 
Kollegen gehört, die keine andere Wahl haben 
werden, als das Handtuch zu werfen und ihre 
Zeitung aufzugeben.
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In der Stadt Schaffhausen gibt es Baulandreserven für 15 Jahre

Bauland wird immer noch gehortet
Die Zersiedelung schreitet in der Schweiz unaufhaltsam fort. Eine Massnahme dagegen ist «verdichtetes 

Bauen». Das heisst aber nicht, dass nur noch möglichst dicht besiedelt werden soll.

Thomas Leuzinger

Die Zersiedelung in der Schweiz ist ein 

altbekanntes Problem. Jede Sekunde 

wird in der Schweiz ein Quadratmeter 

Land überbaut. Dagegen kann trotz in-

tensiver Bemühungen nur wenig unter-

nommen werden. Anstatt neue Bauzo-

nen anzulegen, möchten die Stadtplaner 

die brachliegenden Grundstücke füllen 

und die Nutzung in den Bauzonen ver-

dichten. Aber nicht überall und um je-

den Preis, wie die Mitarbeiter der Stadt-

planung Christoph Brugger und Erich 

Fischer erklären. Denn in der Stadtpla-

nung spielen die Interessen verschie-

denster Akteure zusammen.

Eigentlich müsste das Bauland in der 

Stadt Schaffhausen reichen. Rund 1'800 

Menschen könnten nach einer groben 

Schätzung aus dem Jahr 2005 zusätzlich 

auf dem bereits überbauten Stadtgebiet 

leben, wenn der Wohnraum verdichtet 

würde. Nimmt man die freien Landreser-

ven dazu, sind es etwa 6'000. Damit er-

füllt die Stadt die Vorgaben des Raumpla-

nungsgesetzes. Dieses verlangt, dass ge-

nug Land als Bauzone ausgeschieden 

wird, um der Entwicklung in den nächs-

ten 15 Jahren zu genügen. «Es gibt auf-

grund der Zahlen eigentlich keinen Be-

darf für Neueinzonungen», meint denn 

auch Christoph Brugger. «Aber hier ge-

hen die Ansichten auseinander.»

Das Bauland, das noch zur Verfügung 

steht, ist nicht unbedingt dort, wo am 

liebsten gebaut würde. Oft geben die 

Landbesitzer das Land an guten Lagen für 

eine Überbauung nicht frei. Das will man 

im Kanton Schaffhausen ändern, was 

mit der Ankündigung der Baugesetzre-

vision für einige rote Köpfen sorgte. Be-

sonders kritisiert wurde der Umstand, 

dass die Landbesitzer den Anspruch auf 

ihr Land verlieren, wenn sie es nicht in-

nerhalb von fünf Jahren überbauen. Be-

reits vor siebzehn Jahren war die Bau-

landhortung Thema in der Revision des 

Baugesetzes. Damals wurde eine strikte-

re Handhabung mit Überbauungspflicht 

allerdings abgelehnt.

Glück hatten die Schaffhauser, da sie 

schon kurz nach der Einführung des 

Raumplanungsgesetzes von 1980 ihren 

Zonenplan revidierten. Das Raumpla-

nungsgesetz verlangt eine klare Tren-

nung von Baugebiet und Nichtbauge-

Die Siedlung «Im Freien» entspricht etwa dem Gegenteil von «verdichtetem Bauen». Foto:Peter Pfister
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biet. Im Rahmen der damaligen Gesamt-

revision von Bauordnung und Zonen-

plan wurden die viel zu grossen 

Bauzonen stark verkleinert und die Ein-

wohnerkapazität von rund 90'000 auf 

die Hälfte reduziert. Damit hat die Stadt 

Schaffhausen das Problem des unge-

nutzten Baulandes frühzeitig massiv 

entschärft, sodass heute keine grossen 

Baulandreduktionen vorgenommen 

werden müssen. Es wird aber weiterhin 

Bauland gehortet.

Wenig Interventionen
Eine rechtliche Handhabe, die Land-

eigentümer zum Bauen zu zwingen, 

existiert nur in Ansätzen. Doch gera-

de das brachliegende Bauland mitten 

in der Stadt sollte besser genutzt wer-

den. Deshalb sind bei Neueinzonungen 

die Landbesitzer vertraglich dazu zu 

verpflichten, das Land auch wirklich zu 

nutzen.

Immerhin sieht die städtische Bauord-

nung vor, dass die vorgesehene Ausnüt-

zung zu einem Grossteil konsumiert 

wird oder ein Nachweis für eine spätere 

Verdichtung des Baulandes erbracht 

werden muss. «Dieser Nachweis ist je-

doch relativ einfach zu erbringen», so 

Brugger. «Ob eine nachträgliche Ver-

dichtung allerdings jeweils realistisch 

ist und durchgeführt wird, das ist eine 

andere Frage.» Damit einer Ausdehnung 

der Bauzone entgegengetreten werden 

kann, wurden in den vergangenen Jah-

ren auf verschiedenen Ebenen Anstren-

gungen unternommen. So werden zum 

Beispiel die Aussenwände nicht mehr 

zur Ausnützungsziffer hinzugerechnet, 

was eine erhöhte Nutzung möglich 

macht. Auch kann mit Quartierplänen 

eine bessere Nutzung des Bodens ge-

währleistet werden. Sie ist allerdings an 

erhöhte architektonische, städtebauli-

che und energetische Bedingungen ge-

koppelt. Grundeigentümer werden aber 

auch aktiv unterstützt, wenn sie ihr un-

genutztes Land einer Überbauung zu-

führen möchten.

In der Stadt ist die Gefahr der Zersie-

delung geringer als in den ländlichen 

Gemeinden. Werden aber die offenen 

Baulücken innerhalb der bestehenden 

Bauzone genutzt, Industriebrachen um-

genutzt und die Nutzungsreserven bei 

bestehenden Grundstücken durch An-

bauten oder Aufstockungen ausge-

schöpft, kann eine weitere Zersiedelung 

oft verhindert werden.

Interessen abwägen
Die Arbeit der Stadtplanung ist immer 

auch ein Abwägen verschiedener Inter-

essen. Grosse Investoren beispielsweise 

nützen das Land meist so gut wie mög-

lich. Sie wollen meist eine gute Rendi-

te erzielen und versuchen, die Vorgaben 

auszureizen. Bei Privaten hingegen spie-

len auch die eigenen Wünsche nach ei-

nem Garten und Umschwung eine Rol-

le, was zu einer weniger dichten Bebau-

ung führt.

Zwar ist eine dichte Überbauung wie 

in der Altstadt vielleicht sinnvoll, aber 

sie bleibt nicht ohne Einfluss auf die Le-

bensqualität. Ein Einfamilienhaus mit 

Grünfläche bietet deutlich mehr Kom-

fort. «Eine Durchgrünung etwa an den 

Hängen in Schaffhausen ist deshalb 

auch durchaus erwünscht», meint Erich 

Fischer. Deshalb sprechen die Planer 

von einer «qualitativen Verdichtung», 

womit nicht unbedingt eine möglichst 

hohe, sondern eine ausgewogene Nut-

zung gemeint ist.

Die Art der Überbauungen spiegelt 

sich schnell auch in der Durchmischung 

der Bevölkerung wider. Wo viel billiger 

Wohnraum geschaffen wird, besteht die 

Gefahr, dass – im Fachjargon – eine so 

genannte «A-Stadt» entsteht. «A» steht 

hierbei für Alte, Arme, Arbeitslose, Aus-

zubildende und Ausländer. Das ist na-

türlich nicht im Interesse der Stadt, die 

möglichst hohe Steuereinnahmen gene-

rieren möchte. Überhaupt sind mit neu-

en Bauzonen – etwa einer Einfamilien-

hauszone wie sie in anderen Kantonen 

für die gut betuchten Bürger geschaffen 

werden – nicht unbedingt auch Mehr-

einnahmen garantiert. Dass auf diesen 

Parzellen dann wirklich Zahlungskräfti-

ge bauen, ist nicht sicher. Ausserdem 

fallen durch neue Überbauungen im-

mer Kosten für die Erschliessung an. 

«Das wird oft unterschätzt», meint Brug-

ger. Die Erschliessung mit dem öffentli-

chen Verkehr, Bau und Unterhalt von 

Werkleitungen geht ins Geld. Deshalb 

sind vom Stadtzentrum weit entfernte 

Überbauungen wie etwa die Siedlung 

«Im Freien» in Buchthalen aus planeri-

scher Sicht eher unerwünscht. Dennoch 

steigt der Druck gerade auf diese RAnd-

gebiete, denn auf dem «freien Feld» ist 

die Realisierung einer neuen Überbau-

ung oft einfacher als in gewachsenen 

Strukturen.

Dabei spielen wirtschaftliche Fakto-

ren ebenso eine Rolle wie Fragen der 

Raumplanung und die Politik. Verdich-

tetes Bauen ist folglich kein Allerwelts-

rezept, sondern muss immer auch an 

die jeweilige Situation angepasst wer-

den.

Mehr verdichten geht nicht: In der Schaffhauser Altstadt – aber auch in den Dorfzent-
ren – wird der Platz so intensiv genutzt, wie möglich. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Mit dem Rücktritt des langjährigen Bau-

direktors Ernst Neukomm im Jahr 2000 

ging für die SP auch die Zweiervertre-

tung im Schaffhauser Regierungsrat ver-

loren. Verschiedene Anläufe, den zwei-

ten Sitz wieder zurückzuholen, schei-

terten. Nun bietet sich den Schaffhau-

ser Sozialdemokraten eine neue Chan-

ce. Finanzdirektor Heinz Albicker (FDP) 

wird aus gesundheitlichen Gründen sein 

Amt niederlegen, sodass es am 29. No-

vember zu einer Ersatzwahl kommt. Die 

SP wird mit Werner Bächtold ins Rennen 

steigen. 

Letzte Woche präsentierte sie ihren 

Kandidaten den Schaffhauser Medien 

und begründete, warum sie den An-

spruch der SP auf einen zweiten Regie-

rungssitz für gerechtfertigt hält: «Die SP 

ist klar stärker als die FDP», sagte Natio-

nalrat Hans-Jürg Fehr. «Das links-grüne 

Stimmenpotenzial liegt bei etwa 40 Pro-

zent. Das entspricht zwei Sitzen im fünf-

köpfigen Regierungsrat.»

Parteipräsidentin Martina Munz ist 

überzeugt, dass  Werner Bächtold nicht 

nur im rot-grünen Lager auf Resonanz 

stösst. Der SP-Kandidat verfüge über ein 

grosses Sachwissen und politisches Ge-

spür. Bächtold, der seit Frühling 2009 

die SP-Kantonsratsfraktion präsidiert, 

«ist ein Teamplayer, der auch Rückhalt 

in der Bevölkerung geniesst.» 

Der Kandidat selbst schilderte zuerst 

seinen Lebenslauf (55-jährig, Ausbildung 

zum Primarlehrer, jetzt als Projektleiter 

im Departement Schule der Stadt Win-

terthur tätig, verheiratet, zwei Töchter) 

und kam dann auf seine politische Moti-

vation zu sprechen. «Ich bin lieber aktiv 

als reaktiv», darum habe er sich schon 

früh politisch engagiert. Seit Jahren be-

teilige er sich am Kampf gegen den Bau 

und den Betrieb von Atomkraftwerken. 

«Ich bin mir völlig bewusst: Den Aus-

stieg schaffen wir nur, wenn wir nicht 

nur fordern, sondern uns gleichzeitig 

persönlich konsequent verhalten.»

Kein Hinterbänkler
Als Werner Bächtold vor fünf Jahren in 

den Kantonsrat gewählt wurde, war für 

ihn klar: «Ich will dort kein Hinterbänk-

ler sein.» So arbeitete er in verschiede-

nen Spezialkommissionen mit und wur-

de schon bald in eine der wichtigsten 

ständigen Kommissionen, die Geschäfts-

prüfungskommission, gewählt.

Was dürfen die Wählerinnen und 

Wähler von einem Regierungsrat 

Bächtold erwarten? Auch darüber gab 

der SP-Kandidat ausführlich Auskunft: 

Er möchte sich «für eine sozialverträgli-

che Steuerpolitik» einsetzen. Werner 

Bächtold versteht darunter «die Erhal-

tung der Kaufkraft des Mittelstandes 

und der Familien in der Krise.» Kompro-

misslos tritt Bächtold gegen den Bau ei-

nes Endlagers für radioaktive Abfälle auf 

dem Südranden oder in Benken ein. Be-

sonders wichtig sind für ihn gute Bil-

dungsmöglichkeiten für Kinder und Ju-

gendliche, und angesichts der steigen-

den Jugendarbeitslosigkeit «müssen wir 

dafür sorgen, dass das Angebot an  An-

schlusslösungen für Lehrabgängerinnen 

und Lehrabgänger ausgebaut wird.»

Wie beurteilt der SP-Kandidat seine 

Wahlchancen, nachdem die SVP dem 

FDP-Kandidaten Christian Amsler ganz 

offiziell eine Absage erteilt hat? «Jubeln 

werde ich erst, wenn ich am 29. Novem-

ber 50 Prozent plus eine Stimme erzielt 

habe. Bis dahin ist noch ein weiter 

Weg.»

Die SP möchte mit Werner Bächtold den zweiten Sitz in der Regierung zurückholen

«Ich bin lieber aktiv als reaktiv»
Acht Jahre nach dem Verlust der Zweiervertretung im fünfköpfigen Regierungsrat versucht die SP 

erneut, den zweiten Sitz zurückzugewinnen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr und Parteipräsidentin Martina Munz stellten Werner Bächtold (rechts) den Medien vor. 
 Foto: Peter Pfister



Christian Müller

«Leider schon wieder nichts gewonnen, 

Herr Meier», sagt Nani Keiser zum Kun-

den und reicht ihm den eben geprüften 

Lottoschein. Das nächste Mal werde er si-

cherlich mehr Glück haben, bestärkt die 

Kioskverkäuferin den älteren Herrn und 

händigt ihm einen neuen Schein aus. 

Ein Zeltli gibts gratis dazu. Die nächste 

Kundin kauft die druckfrische «Schwei-

zer Illustrierte», ein Bub mit Gitarrenkof-

fer auf dem Rücken postet Pokemonkar-

ten, derweil die Frau beim Einpacken des 

Heftlis der Verkäuferin verrät, woher ihr 

farbiges Portemonnaie stammt.

Im Kiosk am Löwengässchen herrscht 

Hochbetrieb. Und das je länger, je mehr. 

«Lotto spielen kann man bei uns zwar erst 

seit drei Wochen», erzählt Keiser. Dies weil 

Swisslos anfänglich skeptisch war, ob sich 

der Losverkauf an diesem Standort über-

haupt lohnen würde und deshalb die Belie-

ferung verzögerte. Doch die Verkaufszah-

len entwickeln sich bestens. Da der Kiosk 

erst vor gut drei Monaten Neueröffnung 

feierte, ist das nicht selbstverständlich.

Als Nani Keiser im Frühjahr pensioniert 

wurde, hat sie sich zusammen mit ihren 

beiden Schwestern Marita Vuilleumier 

und Daniela Vio, die das Rentenalter eben-

falls bereits erreicht haben, entschlossen, 

ihr eigenes Geschäft aufzuziehen. Dass 

zwei von ihnen bereits damals reiche Ki-

oskerfahrung hatten, kommt den umtrie-

bigen Seniorinnen heute zugute: Nicht 

nur die Produkte und Preise kennen sie 

bestens, sondern auch ihre Kunden. Viele 

von ihnen blieben treu und kaufen nun 

auch am neuen Standort bei ihnen ein.

Ein Laden mit Design
Die Treue wird mit Herzblut der Geschäfts-

führerinnen belohnt. Und der Laden solle 

schön sein, beteuert Keiser. So wurde der 

stilvolle Aschenbecher beim Eingang mit 

Sorgfalt ausgesucht, die Beleuchtung soll 

demnächst zusammen mit einem Desig-

ner angepasst werden. Eine alte Steinsäu-

le neben der Türe und der dunkle Holz-

balken an der Decke verleihen dem Kiosk 

fast schon etwas Heimeliges. Noch fehlt 

an der linken Wand ein Gestell. Es wür-

de jeweils sorgfältig abgewägt, bevor man 

zur Tat schreite, erklärt Keiser. Hier wüss-

ten sie noch nicht genau, was man den 

Kunden zusätzlich anbieten werde. Viel-

leicht Geschenkartikel und Gags für ei-

nen runden Geburtstag. Dies sei jüngst 

einige Male nachgefragt worden.

Keine Valora-Filiale
Nicht nur das Lotto-Unternehmen Swiss-

los war anfangs skeptisch, als in unmit-

telbarer Nähe zu den anderen Kiosken in 

der Altstadt ein neues Geschäft eröffne-

te. Auch das unmittelbare Umfeld hatte 

zunächst die Stirne gerunzelt. «Die ande-

ren Kioskbetreiberinnen waren schon et-

was befremdet, als wir ‹Oldsisters› einen 

neuen Kiosk aufmachten» erzählt Keiser. 

Doch der Erfolg gibt ihnen recht. Die Kas-

se klingelt, denn «die zentrale Lage ist gut, 

und auch die Leute, die hinter der Kasse 

stehen, sind gut», sagt die muntere Dame 
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Besuch bei alten Damen: Der Privatkiosk im Löwengässchen hat Charme und kommt gut an

Dreimädelhaus auf Erfolgskurs
Zwischen Bahnhof und Vordergasse buhlt alle paar Schritte ein Kiosk um Kundschaft. Der jüngste wird 

von drei Schwestern im besten Alter geführt und gehört als einziger nicht der Valora. Das hat Vorteile.

Mit Leib und Seel bei der Sache: Nani Keiser (links) und Marita Vuilleumier in ihrem eigenen Geschäft. Foto: Peter Pfister



verschmitzt. Die Kundschaft schätze ins-

besondere die persönliche Atmosphäre. 

Dass es sich beim Löwengässchen-Kiosk 

um ein privates Unternehmen handelt, 

hat für den Konsumenten ebenfalls Vor-

teile: Als privater Kiosk ist dieser nicht 

den Vorgaben der Valora unterstellt und 

kann die Preise frei gestalten.

Die allermeisten Kioske sind heute im 

Besitz vom europaweit tätigen Konzern 

Valora. Dieser ist in den letzten zwei Jahr-

zehnten kontinuierlich gewachsen und 

hat sich mittlerweile zum alleinigen Mo-

nopolisten gemausert. 1990 kaufte die 

damalige Firma Merkur die Kioskfirmen 

Schmidt-Agence AG und Kiosk AG und fu-

sionierte sie zur neuen Kiosk AG. Später 

führte die Valora ihre beiden Marktspar-

ten Merkur (Confiserie / Gastronomie) 

und Kiosk in der Sparte k Group  zusam-

men. Heute betreibt die Valora knapp 

1'000 Kioske in der Schweiz.

Immer weniger Privatkioske
Diesem Grosskonzern steht eine weitaus 

geringere Zahl an Privatkiosken gegen-

über, die auf eigene Rechnung wirtschaf-

ten. Rund 220 davon haben sich im Schwei-

zerischen Kioskinhaber-Verband (SKIV) zu-

sammengeschlossen. Wie fünf weitere Pri-

vatkioske im Kanton Schaffhausen gehört 

auch derjenigen im Löwengässchen dazu. 

Bei privat geführten Kiosken sei das Sor-

timent in der Regel abwechslungsreicher, 

sagt Hansluz Nussbaum, Präsident des 

SKIV. «Häufig erlebe man auch eine stär-

kere Motivation der Verkäuferinnen und 

somit eine freundlichere Bedienung.» Seit 

1926 vertritt der unabhängige Verband 

die Interessen der selbstständigen Kioske 

und setzt sich für bessere Rahmenbedin-

gungen ein. Insbesondere der gemeinsame 

Einkauf macht die Zusammenarbeit unter 

den Privatkios ken interessant.

Bei der Distribution von Presseerzeug-

nissen, also der Belieferung mit Zeit-

schriften und Zeitungen, arbeiten die 

SKIV-Kioske allerdings mit der Valora zu-

sammen. In diesem Bereich sei man ge-

zwungen, mit dem Monopolisten zu ko-

operieren, sagt Nussbaum. Aus Kosten-

günden würde es sich niemals rechnen, 

eine eigene Distribution aufzuziehen, so 

der Präsident.

In der Region Schaffhausen gebe es al-

lerdings immer weniger private geführ-

te Kioske, weiss Keiser. Die Margen sind 

gering, und die Arbeit ist hart. Dreizehn 

Stunden täglich ist der Kiosk für die Kun-

den da. Dass es den gewieften Damen 

trotz strenger Arbeit Spass macht, ist ih-

nen jedoch bereits durchs Kioskschau-

fenster anzusehen.

Shishas sind besonders beliebt
Die Freiheit, die ein eigenes Unternehmen 

mit sich bringt, wissen die Managerinnen 

vom Löwengässchen geschickt zu nutzen. 

Bei gewissen Produkten wird der Preis be-

wusst etwas tiefer angesetzt als bei der 

Konkurrenz. Bei anderen Produkten geht 

der Kiosk spielerisch mit speziellen Akti-

onen oder Mengenrabatten um. Während 

bei den Zigaretten mit den ohnehin schon 

geringen Margen wenig drinliege, werden 

zum Beispiel die Getränke etwas günsti-

ger angeboten als andernorts.

Ein für Kioske sonst eher ungewöhnli-

cher Artikel verkauft sich derzeit beson-

ders gut: Wasserpfeifen. Ein Vertreter sei 

vor Kurzem vorbeigekommen und habe 

ein paar Exemplare in Kommission dage-

lassen, erzählt Keiser. Dass überhaupt eine 

Nachfrage bestehe, hatte sie sich damals 

nicht im Traum gedacht. Ob sie denn sel-

ber schon mal Shisha, wie die Wasserpfei-

fen auch genannt werden, geraucht habe? 

Nani Keiser verwirft die Hände: «Um Him-

mels Willen, ich verkaufe zwar Tabak, sel-

ber rauche ich aber nicht!»
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Neuhausen am Rheinfall. 
Hirnschlag gehört in den hie-

sigen Breitengraden zu den 

häufigsten Todesursachen. 

Ambulante Herzfernüberwa-

chungs-Systeme können laut 

einer neuen Studie allerdings 

viel zur Prävention beitragen. 

Das international tätige Tele-

medizin-Unternehmen Life-

Herzfunktions-Überwachungsgerät LifeStar ACT III Foto: zVg

Hirnschlagprävention

watch (ehemals Card Guard) 

mit Sitz in Neuhausen startet 

nun ein neues Betreuungspro-

gramm für Hirnschlag-Patien-

ten. 

Alarm übers Natelnetz
Das neue Überwachungsgerät 

«Lifestar Act III» registriert über 

am Körper angesteckte Elek-

troden Herzrhythmusstörun-

gen präzise. Die dadurch auf-

gezeichneten Signale werden 

per Mobilfunk an ein Callcen-

ter übermittelt. Von dort aus 

können im Notfall die entspre-

chenden Massnahmen durch 

die alarmierten Spezialisten 

unverzüglich in die Wege gelei-

tet werden. Im Rahmen dieses 

Patientenbetreuungsprogram-

mes sei man zudem in der Lage, 

Ursachen für den Hirnschlag 

exakt zu identifizieren und da-

mit langfristige Schäden zu re-

duzieren, wie die Firma in einer 

Mitteilung schreibt.

Da hierzulande die Kranken-

kassen solche Dienstleistun-

gen jedoch nicht abgelten, 

kommt dieser neue Service vor 

allem in den USA zur Anwen-

dung.

Briefkastenfirma 
Die börsenkotierte Lifewatch 

hat zwar ihren Hauptsitz in 

Neuhausen, operiert aber vor 

allem im Ausland. So verfügt 

Lifewatch über Niederlassun-

gen in den USA, den Nieder-

landen, Japan, Grossbritanni-

en, und Israel. In Neuhausen 

arbeiten lediglich drei Perso-

nen, welche im Vertrieb und 

der Buchhaltung tätig sind, 

wie die für Medieninformati-

onen zuständige Kommunika-

tionsagentur «Sensus» auf An-

frage mitteilt. (mü.)



Susi Stühlinger

«Denk dran, das Kissen musst du so hal-

ten», sagt Monika Stahel zu Darsteller 

Philipp Lippuner und fasst das Kissen mit 

den Fingerspitzen an den Ecken, «wenn 

du’s nicht so hältst, kriegst du’s nie hin, 

dass es richtig liegt.» Das Bild muss stim-

men. Ums Bild dreht es sich nämlich beim 

Theaterabend am Fronwagplatz, wo Moni-

ka Stahel Sequenzen aus Wilhelm Buschs 

Bildergeschichten lebendig werden lässt. 

«Es muss genau so aussehen wie auf den 

Zeichnungen von Busch, wenn ich dann 

das Kissen falsch halte, werde ich geta-

delt», lacht Philipp Lippuner. Und tat-

sächlich: Wenn Onkel Fritze (gespielt von 

Matthias Siegrist), von den Maikäfern ge-

zwickt, förmlich im Bett steht, dann ist 

man versucht, auszurufen: Genau, ja 

ganz genau so wie auf dem Bild!

«Wilhelm Busch II» wird in kleinem, pri-

vatem Rahmen im Haus am Fronwagplatz 

27 aufgeführt, nicht Theaterbesucher, son-

dern Monika Stahels persönliche Gäste 

sind die 30 bis 40 Personen, welche in den 

Genuss einer der Busch-Abende kommen. 

«Wilhelm Busch hat mich schon immer ge-

packt», erzählt Stahel, «‹Wilhelm Busch I› 

entstand an der Karstgasse: Der Warenlift 

dort schrie förmlich nach Busch.» Das war 

vor zehn Jahren. Schon damals mit von der 

Partie: Ingrid Wettstein und Désirée Senn, 

welche die lose Folge der Bildergeschich-

ten einrahmen – Wettstein als Wilhelm 

Busch höchstselbst, Senn mit passend 

komponierter Musik auf einem Akkorde-

on, das so antik aussieht, dass man staunt, 

wie sie dem Instrument überraschend ge-

rade Töne entlockt. Doch zurück ins Heu-

te: «Das Gebäude an der Vorstadt hat dann 

wieder nach Busch gerufen, zudem 2008 

war dessen einhundertster Todestag», er-

klärt Stahel. Heuer folgte dann, anlässlich 

des Tags der Kleinkunst, die Wiederauf-

nahme durchs Schauwerk.

Nicht als Regie, sondern als Entwerfen 

eines Konzepts will Monika Stahel ihre Ar-

beit verstanden haben, die sonst mit ih-

ren Aktionen, welche unter dem Titel 

«Gewesene Zeiten, inszeniert» laufen, le-

bendige Museen erschafft. Die theatralen 

Aspekte haben die Mitwirkenden selbst 

einbringen können. Im Ensemble ver-

sammeln sich ausgebildete Theaterma-

cher und Musiker, Stahel selbst stellt dies 

fast etwas überrascht fest: «Eigentlich 

habe ich nicht nach Profis gesucht, son-

dern nach Figuren.»

Bei den historischen Inzenierungen, 

wie jüngst etwa bei der Einweihung der 

«International School», arbeite sie vor-

wiegend mit Laien. Wie da die Proben 

aussehen? «Proben? Nein!» winkt sie ab, 

für «Gewesene Zeiten, inszeniert» gebe es 

keine Proben. Sie schreibt zur Szenerie 

eine Geschichte, verschickt diese, für 

manche gibt’s dann weitere Anweisun-

gen, manchmal sogar erst beim Anklei-

den. Die Macherin sagt, sie sei jedesmal 

selbst gespannt, wie das Ganze am Ende 

herauskomme.
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Noch einmal lässt Monika Stahel Wilhelm Buschs Bildergeschichten lebendig werden

Ein Ort, der nach Busch rief
Vergangene Zeiten faszinieren die Gestalterin Monika Stahel. Bei ihren Inszenierungen legt sie grossen 

Wert auf Authentizität. So auch bei der Wiederaufnahme von «Wilhelm Busch II».

Monika Stahel in der von ihr gestalteten Theaterbeiz, im Hintergrund ein passender Film von Olaf Breuning.  Foto: Peter Pfister



Der Kostümverleih, den sie an der Vor-

dergasse betreibt, und die Projektreihe 

«Gewesene Zeiten, inszeniert» sind laut 

der Künstlerin fast gleichzeitig entstan-

den. Angefangen hat alles 1997 in der Rhy-

badi, wo Darsteller des Sommertheaters  in 

50er-Jahre-Badeanzügen posierten. Schon 

zuvor habe sie gerne szenisch inszeniert, 

bis sie auf die Idee kam, in die Kleider statt 

Puppen echte Menschen zu stecken. Um 

die 50 Inszenierungen hat Stahel seither 

gemacht, ihr Fundus bietet Stoff für Dar-

stellungen zu jedem erdenklichen Zeit-

punkt zwischen 1900 und 1960. «Mich 

packt das Museale», erklärt sie, «der Reiz 

liegt in der Aufgabe: Bring ich es hin, das 

Jahr 1949 auferstehen zu lassen, wo Jun-

gen in den Hosen und Hosenträgern aus 

genau dieser Zeit herumrennen, nicht 

etwa in jenen aus den 30er-Jahren», denn 

die seien, auch wenns der Laie wohl nicht 

merkte, ganz anders. «Es nimmt mich je-

desmal wirklich wunder, ob ich eine Au-

thentizität hinkriege.» Das nächste Projekt 

findet in Küsnacht am Zürichsee statt, in 

einem Altersheim, Thema wird dort die 

«Landi 39» sein.

Die Nachfrage bezüglich der Wilhelm-

Busch-Abende ist gross. Wer eine Einla-

dung ergattern möchte, muss sich spu-

ten: Für die Vorstellungen vom kommen-

den Samstag (Spätvorstellung) und Sonn-

tag ist noch Platz. Eine weitere Woche 

lang ist indes die Theaterbeiz «Witwe Bol-

te» geöffnet, wo die Gäste im Busch-zeit-

gemässen Ambiente mit Hühnchen, 

Härdöpfeli und anderen Köstlichkeiten 

verwöhnt werden. Musikerin Désirée 

Senn macht auf die Konzerte aufmerk-

sam, welche in der Beiz noch stattfinden 

werden, es spielen Formationen, bei de-

nen sie, Matthias Siegrist oder gleich bei-

de mit von der Partie sind, wie zum Bei-

spiel in der berühmt-berüchtigten Erfun-

dene-Volksmusik-Truppe Alfiresli.

Alles unter einem Dach
«Die Idee einer Museumsbeiz geisterte 

mir schon lange im Kopf herum», erzählt 

Monika Stahel, gerne hätte sie etwas Dau-

erhaftes, am liebsten würde sie Museums-

beiz, Inszenierungsschauplatz und Kos-

tümverleih unter einem Dach vereinen. 

Denn was der leidenschaftlichen Samm-

lerin nach und nach ausgeht, ist der Platz: 

«Im Moment stoppe ich mich selber, gehe 

nicht in Brockenhäuser, und wenn ich et-

was bekomme, belastet mich das gegen-

wärtig eher, weil ich weder hier noch an 

der Vordergasse weiss, wie sich die Lage 

entwickelt.» Ein komplettes Altstadthaus 

wäre ideal für ein solches Vorhaben, wenn 

es denn klappen würde, ansonsten wärs 

nicht so tragisch: «Es ist auch eine gewis-

se Freiheit, wenn man nichts hat», relati-

viert Stahel schmunzelnd.

Monika Stahels Reich am Fronwagplatz 

ist für sich schon fast ein kleines Museum: 

Zeitschriften, Kinder- und Jugendbücher, 

Schellack- und Vinylplatten, fein  säuber-

lich geordnet – kann es sein, dass Monik 

Stahel in der Vergangenheit lebt? «Nein!», 

wirft Désirée Senn ein, «sie hat einen Fern-

seher und muss jeden Roger-Federer-Match 

sehen!» Wie bestellt kommt ein anderer 

Schaffhauser Theaterschaffender und be-

kennender Federer-Fan hinzu, die Tennis-

Fachsimpelei geht los: «Ich hab Schiss, 

dass er verliert», sagt der Theaterschaffen-

de, berechtigt, wie sich herausstellen soll-

te. Schlecht für die Fans. Aber: Federers 

Niederlage in den Staaten ist zu dem ge-

worden, womit sich Monika Stahel am 

liebsten beschäftigt – Vergangenheit.
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JA zur IV-Zusatzfinanzierung 
am 27. September 2009

Es kann jeden treffen.

pro-IV-Schaffhausen

Überparteiliches Komitee Kanton Schaffhausen

Jeder Mensch kann behindert 
werden. Krankheiten und 
Unfälle sind die häufigsten 
Ursachen von bleibenden 
Behinderungen. Deshalb ist es 
wichtig, dass die IV uns alle 
versichert.

Ramon Näf, Florian und Romy Dolderer-Näf.







Susi Stühlinger

Als die Stühle zurechtgerückt wurden, 

klang das wie ein sich nahender Schwarm 

von Monsterinsekten, und als Ratspräsi-

dentin Christa Flückiger zur Begrüssung 

ansetzte, wurde klar, worin die Tücke 

des besonderen Verhandlungsortes lag: 

Die Hallen hallen mächtig. Glücklicher-

weise war das zu behandelnde Traktan-

dum kompakt und weitestgehend unbe-

stritten. Kaum auszumalen, was gesche-

hen wäre, wenn ein oder gar mehrere 

kontrovers diskutierte Geschäfte am ver-

gangenen Dienstag auf der Traktanden-

liste gestanden hätten. So war es denn 

fast eine One-Woman-Show, in welcher 

Kommissionssprecherin Cornelia Stamm 

Hurter (SVP) die Arbeit der Geschäfts-

prüfungskommission (GPK) zur «Verord-

nung über die Abgabe von Wasser 2010, 

Rahmentarifordnung Wasser 2010» so-

wie «Verordnung über die Siedlungsent-

wässerung, Verordnung über die Gebüh-

ren für Siedlungsentwässerungsanlagen 

sowie Tarifordnung für die Siedlungs-

entwässerung» (siehe Kasten) erläuterte. 

Widerstand war einzig von Kurt Zubler 

(SP) zu vernehmen, der sich unter ande-

rem daran störte, dass die Stadtrechnung 

mit der neuen Verordnung zur Siedlungs-

entwässerung durch die Belegung von öf-

fentlichen Flächen mit der neuen Grund-

gebühr eine Mehrbelastung von jährlich 

360'000 Franken erfahre.

Ansonsten herrschte eine für den Gro-

ssen Stadtrat ungewöhnliche Eintracht. 

Ob es lediglich an den Geschäften lag 

oder auch an der Wirkung des besonde-

ren Ortes, sei dahingestellt. Die Verle-

gung in die Hallen war gemäss Stadt-

schreiber Christian Schneider geplant 
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Der Grosse Stadtrat tagte diese Woche in den Hallen für Neue Kunst

Fenster auf, Türe auf, Luft rein!
Wasser und Abwasser waren die Themen, die an der Stadtratssitzung behandelt wurden. Mit den von der 

GPK überarbeiteten Vorlagen des Stadtrates war nur ein Grossstadtrat nicht einverstanden. 

Die Sitzordnung wurde fast wie gewohnt eingehalten. Foto: Peter Pfister

Das grosse Geschäft
Hier die wichtigsten Neuerungen 

zu Wasserabgabe (gutgeheissen mit 

30 zu 0 Stimmen) und Siedlungsent-

wässerung (gutgeheissen mit 31 zu 0 

Stimmen):

Das neue Tarifmodell bietet Anrei-

ze zum haushälterischen Umgang, 

da der Fixkostenanteil mit 25 Pro-

zent (vorher 37) geringer ist, wäh-

rend der verbrauchsabhängige An-

teil mit 75 Prozent (vorher 63) mehr 

ins Gewicht fällt.

Die Anschlusstaxe berechnet sich 

neu nicht wie bis anhin auf der Basis 

des Gebäudeversicherungswertes, 

sondern nach so genannten Belas-

tungswerten: Ein Spültrog hat zum 

Beispiel vier Belastungswerte, eine Ba-

dewanne acht. Bei Gebäudesanierun-

gen entstehen so lediglich dann Mehr-

kosten, wenn dabei auch neue Was-

seranschlüsse installiert werden.

Auch bei der Gebühr fürs Abwas-

ser wird neu berechnet: Der früher 

massgebliche Gebäudeversiche-

rungswert wird durch die gewichte-

te Grundstückfläche ersetzt. Mass-

nahmen, welche dazu beitragen, 

dass Regenwasser nicht in die Kana-

lisation gelangt, werden bei der 

Grundgebühr mit einer Reduktion 

belohnt. (stü.)



worden, weil man ursprünglich davon 

ausging, dass das Face-Lifting des Kantons-

ratssaals mehr Zeit in Anpruch nehmen 

würde und dieser zur ersten Sitzung nicht 

bezugsbereit wäre. Dass die Verlegung 

nun doch noch, quasi freiwillig, vollzogen 

wurde sei gut, zumal die Hallen ohnehin 

spätestens bei der Budgetbesprechung ein 

Thema seien. Ausserdem könne die Verle-

gung als Hommage an das jüngst gefeier-

te 25-Jährige Bestehen der Hallen gelten.

Die Mehrheit des Rates freute sich über 

den Tapetenwechsel: «Öfter mal was Neu-

es, finde ich gut», meinte etwa Raphaël 

Rohner (FDP). Kaum überraschend war 

auch Stadtpräsident Thomas Feurer, für 

sein reges Interesse an Kunst und Kultur 

bekannt, hell begeistert. Iren Eichenber-

ger (ÖBS) lobte die vor der Sitzung angebo-

tenen Führungen, sie selbst hatte auch an 

einer solchen teilgenommen und meinte: 

«Eine gute Gelegenheit für jene  Mitglieder 

des Rates, die sich bisher kaum mit den 

Hallen befasst haben, diese besser kennen-

zulernen». Befasst hat sich mit den Hallen 

seinerzeit auch FDP-Grossstadtrat Martin 

Egger: Im Jahre 2005 verlangte er in einer 

Motion, die Hallen als Büroräumlichkeiten 

zu nutzen. Sollte er noch immer gewisse 

Ressentiments gegen die Hallen hegen: 

Diese setzen alles daran, solche auszuräu-

men – für die Mitglieder des Grossen Stadt-

rates bietet sich am 7. Oktober die Gele-

genheit, Fragen zu den Hallen zu stellen. 

«Sehr wenige kritische Stimmen» seien 

eingegangen, erklärte Ratspräsidentin 

Christa Flückiger auf Anfrage. «Es wurde 

zum Beispiel die Behauptung geäussert, 

die Hallen wollten sich mit dem Anlass 

profilieren. Als Ratspräsidentin lag der 

Entscheid über die Verlegung der Sitzung 

bei mir, ich hielt es für eine tolle Idee und 

sprach mich deshalb dafür aus. Wären mir 

jetzt wirklich viele kritische Stimmen zu 

Ohren gekommen, hätte der Entscheid na-

türlich überdacht werden müssen.»

Hallen-Chef Urs Raussmüller, angespro-

chen auf die Wahl des Ortes, sprach: «Wir 

könnten jetzt lang ganz schlau reden, aber 

das ist eigentlich Blödsinn», und äusserte 

sich stattdessen einigermas sen ausgedehnt 

und kryptisch über den Nutzen des Tape-

tenwechsels für den Stadtrat: «Man muss 

auch Neues zulassen, mal die Fenster und 

Türen aufreissen und lüften!» – und wei-

ter: Dass die Zukunft nur von der Basis der 

Gegenwart zu gestalten sei und dass man 

sich deswegen in der Gegenwart entwi-

ckeln müsse, dass die Beziehungen zwi-

schen Kunst und Politik von wechselseiti-

gen Dynamiken geprägt seien und dass ein 

fortwährender Dialog bestehen würde 

und noch einiges mehr.  
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 15. September 2009
Verordnung über die Siedlungsentwässerung

Verordnung über die Gebühren für Siedlungs-
entwässerungsanlagen

Tarifordnung für die Siedlungsentwässerung

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Verordnung über 
die Siedlungsentwässerung, die Verordnung über 
die Gebühren für Siedlungsentwässerungsanlagen, 
die dazu gehörende Tarifordnung für die Sied-
lungsentwässerung und die von der GPK vorge-
schlagenen Änderungen vom 20. August 2009.  

Dieser Beschlusses untersteht nach Art. 11 Abs. 
1 lit g und i der Stadtverfassung dem fakultativen 
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 19. Oktober 
2009, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 15. September 2009
Städtische Werke Schaffhausen:

Verordnung über die Abgabe von Wasser 2010 
(VW 2010)

Rahmentarifordnung Wasser 2010 (RTOW 2010)

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Verordnung 
über die Abgabe von Wasser 2010 (VW 2010) 
der Städtischen Werke Schaffhausen in der Fassung 
gemäss Antrag der GPK vom 20. August 2009 
beziehungsweise 15. September 2009.

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Rahmentariford-
nung Wasser 2010 (RTOW 2010) für die Was-
serversorgung der Städtischen Werke Schaffhausen 
in der Fassung gemäss Antrag der GPK vom 20. Au-
gust 2009 beziehungsweise 15. September 2009. 

Diese Beschlüsse unterstehen nach Art. 11 Abs. 1 lit 
g und i der Stadtverfassung dem fakultativen Refe-
rendum. Sie treten unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Kantons auf den 1. Januar 2010 in Kraft. 

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 19. Oktober 
2009, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin



Amtliche Publikationen

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» bleibt ab Samstag, 20. 9. 2009,  
geschlossen. Zurückgelassene Kleidungsstücke und 
Bade-Utensilien können bis 19. September 2009 
beim Bademeister zurückgefordert werden.

«Usbade» mit Metzgete am Samstag, 19. Septem-
ber 2009, ab 11.00 Uhr

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 24. September 2009, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 05/2009 vom  

20. August 2009   
2. GWP Reiat
3. Zustimmung zum Kaufvertrag Grundbuch Thayngen 

GB-Nr. 8 (altes Lehrerhaus Opfertshofen) mit 
Brühlmann Franz

4. Wahl eines Mitgliedes der GPK für die restliche 
Amtsdauer 2009 - 2012

5. Wahl von 2 Stimmenzählern für die restliche 
Amtsdauer 2009 - 2012

6. Begründung Interpellation «Abwasser vom oberen 
Bibertal in die Kläranlage Hegau», Paul Zuber, SP

7. Begründung Interpellation «Ersatz Heizzentrale durch 
Energieunternehmen», Philippe Brühlmann, SVP

8. Informationen aus dem Gemeinderat
9. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Heinz Rether

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KJS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 19. September, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet (exkl. Hemmental).

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch 23. September,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Kreuzgut
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

 
BAU- UND SPORTREFERAT 

DER STADT SCHAFFHAUSEN
KANZLEI WERKHOF

8200 SCHAFFHAUSEN

FÖRDERUNG DES JUGENDSPORTS 
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische 
Sportvereine, die auf dem Gebiet des Jugendsports 
tätig sind.

Beitragsgesuche zu Jugendsportveranstaltungen 
können sie dem Bau- und Sportreferat einreichen 
(vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: bis spätestens 31. Oktober 2009.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Tel. 052 632 53 45/Fax 052 625 00 92
E-Mail: josef.inglin@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Frau sucht dringend Arbeit
Gastronomie, Haushalt, Verkauf, 
Produktion.

Telefon 076 476 91 76

Stellengesuche

BAZAR Berghotel mit Panoramablick
am Fusse der Churfirsten

Hochzeitskapelle
Seminarräume
Nordic Walking
Sagenweg
Klangweg
Bergbahn

Naheliegend!

Doppelzimmer/
Frühstück  Fr. 65.- p. P.

im Familienzimmer
VERSCHIEDENES

Fair-Kochen-Woche  
18.–26. 9. in der Fass-Beiz
claro und Max Havelaar bitten zu 
Tisch. Fair essen und dabei asiatische 
Köstlichkeiten geniessen.

Eröffnungsabend am 18. 9. im Fass.
Lernen Sie den Fairen Handel  
ab 19.00 Uhr in einem Film kennen und 
geniessen Sie den anschliessend vom 
claro-Laden offerierten Apéro.

Fass Beiz:  052-625 46 10
claro Laden:  052-625 72 02  



Praxedis Kaspar

az Markus Höneisen, in Ihrer Ei-
genschaft als Leiter der Schaffhau-
ser Kantonsarchäologie erstellen Sie 
derzeit das Unesco-Welterbe-Bewer-
bungsdossier für «unsere» regiona-
le Pfahlbausiedlung Thayngen-Weier. 
In welchem Rahmen darf man diese 
Kandidatur sehen?
Markus Höneisen Im Verband der 

Schweizer Kantonsarchäologen, unter-

stützt vom Bundesamt für Kultur, sind 

wir bemüht, wertvolles Kulturerbe für 

die Zukunft zu retten. Im Zuge der star-

ken Überbauung der Schweiz in den letz-

ten Jahrzehnten konnten wir das Thema 

Pfahlbauten ausführlich bearbeiten – es 

ist sehr vieles im Sinne des Wortes zutage 

getreten. Die Situation der jungsteinzeit-

lichen Fundstelle Thayngen-Weier ist nur 

schon deswegen einmalig, weil im Was-

ser oder im feuchten Untergrund sehr vie-

le Objekte organischen Ursprungs ausge-

zeichnet erhalten geblieben sind. In Be-

zug auf die ganze Schweiz gesehen sind 

wir Kantonsarchäologen der Meinung, 

dass unsere Fundstätten aus der Pfahlbau-

zeit von 4200 bis 800 vor Christus würdig 

sind, ins Weltkulturerbe aufgenommen 

zu werden und haben deshalb beschlos-

sen, die Kandidatur zusammen mit wei-

teren Alpenländern in die Wege zu leiten. 

Unterdessen tragen auch die Kantons-

regierungen das Anliegen mit. 

Sie sind nun dabei, ein umfangreiches 
Bewerbungsdossier für die Fundstel-

Markus Höneisen: «Was uns fehlt, ist eine moderne Gesamtschau der Fundstelle Thayngen-Weier.» Fotos: Peter Pfister
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Kantonsarchäologe Markus Höneisen zur Thaynger Kandidatur für das Unesco-Welterbe

«Ein Steinzeitpfad – das wärs doch»

Unesco-Welterbe
Im Rahmen einer internationalen 

Kandidatur der Länder des Alpen-

raums ist die steinzeitliche Fund-

stelle Thayngen-Weier gemeinsam 

mit anderen Schweizer Fundstel-

len Mitbewerberin um den Status 

als Unesco-Welterbe. Der Schaff-

hauser Kantonsarchäologe Markus 

Höneisen erstellt derzeit ein um-

fangreiches Begleitdossier zu die-

sem Thema. Hat die Bewerbung Er-

folg, könnte sich für Thayngen und, 

wer weiss, die gesamte Region eini-

ges ändern. Der Traum ist ein Stein-

zeitpfad. (P. K.)



le Thayngen-Weier zu erstellen. Wie 
geht diese Arbeit vor sich? 
Wir Kantonsarchäologen haben eine Ar-

beitsgruppe zusammengestellt und ein 

dickes Unesco-Handbuch gefasst, des-

sen Anforderungen wir nach allen Re-

geln der Kunst erfüllen wollen. Es hat 

sich bald gezeigt, dass wir für die Koor-

dination, die Finanzen und das Lobby-

ing eine professionelle Geschäftsstel-

le brauchen, die wir inzwischen einge-

richtet haben. 

Und wie hat man die Fundstätten aus-
gewählt?
In einem ersten Schritt haben wir eine 

vergleichende Datenbank erarbeitet, zu-

sammen mit unseren Nachbarländern 

Italien, Slowenien, Frankreich, Öster-

reich und Deutschland, die mit ihren 

Pfahlbausiedlungen ebenfalls kandidie-

ren. Insgesamt haben wir rund 750 Fund-

stellen erfasst, was natürlich viel zu viel 

ist. Für die Triage haben wir einen Krite-

rienkatalog erarbeitet und ausgewählt. 

Konkret vorgeschlagen sind inzwischen 

gesamtschweizerisch nur noch 82 Fund-

stellen. Im Zentrum steht für uns die 

wissenschaftliche Bedeutung – von der 

man in der Regel oberirdisch gar nichts 

wahrnehmen kann.

Thayngen-Weier hat für die Wissen-

schaft einen besonders hohen Stellen-

wert, weil man hier zum ersten Mal nach-

weisen konnte, dass Pfahlbauten nicht 

zwingend auf Plattformen im Wasser 

standen. Die Häuser der Thaynger Sied-

lung waren auf ebenem Boden in einer 

Moorlandschaft angelegt und wurden 

mit einem Rost ge-

gen die Feuchtig-

keit von unten ge-

schützt. Als die 

Menschen um 4000 

vor Christus die 

Siedlung begründeten, gab es in jenem 

Gebiet zwei kleine Seen, die durch eine 

Landbrücke verbunden waren. Genau 

dort hat man das Dorf gebaut. Emil Vogt 

hat 1954 in seiner grundlegenden Pfahl-

baustudie auch Thayngen-Weier be-

schrieben, was dem Platz zusätzlich eine 

forschungsgeschichtliche Bedeutung ver-

leiht.

Wenn die Kandidatur  erfolgreich wäre, 
was würde sich ändern? Bekommen 
wir dann auch ein Mu seumsdorf?

Konkrete Pläne für Thayngen sind noch 

nicht Bestandteil des Dossiers. Wir legen 

die wissenschaftliche Bedeutung, den 

Grad der Erhaltung, die Topografie dar. 

Dann werden wir einen gesamtschweize-

rischen Konsens in Bezug auf die Erhal-

tung der Fundstel-

len und auf eine 

eventuelle touristi-

sche Nutzung for-

mulieren. Erst in 

einem weiteren 

Schritt werden sich die einzelnen Regio-

nen mit ihren Fundstellen befassen. 

Die Bewerbung der Alpenländer ge-
schieht unter der Federführung 
der Schweiz, es machen aber auch 
Deutschland, Österreich, Slowenien, 
Italien und Frankreich mit. Kann es 
sein, dass dabei Thayngen unter die 
Räder kommt und alle Anstrengun-
gen vergebens sind?
Das ist theoretisch denkbar. Allerdings 

ist der Stellenwert von Thayngen-Weier 

«Wir Archäologen wollen nicht vor allem graben.»
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Markus Höneisen
Der gelernte Primarlehrer und stu-

dierte Archäologe Markus Hönei-

sen ist in Schaffhausen aufgewach-

sen und, zusammen mit seiner Fami-

lie, bis heute in der Region verwur-

zelt. Schon als Bub sei er den Burgen, 

Höhlen und Römerstätten nach-

gerannt: Schon immer habe er die 

«müden Mäuerchen», wie sein Vater 

zu sagen pflegte, heiss geliebt, denn 

für ihn erzählten sie Geschichten. 

Als er für eine Grabung im Schaa-

ren von «Schweizer Jugend forscht» 

mit einem Schnupperstage am «Bri-

tish Museum» ausgezeichnet wur-

de, war er nicht mehr zu halten. Mit 

dem Lehrerlohn finanzierte er sich 

wenig später das Studium, reiste 

und forschte in Lateinamerika und 

ist heute noch, als Leiter der Schaff-

hauser Kantonsarchäologie, begeis-

tert von seinem Beruf. (P. K.)

«Eine Schutzzone – 
das ist Zukunftsmusik»
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Ein Raum für Experimente. Die neue «Giovedi Incasinato»-Reihe belebt den Donnerstagabend im TapTab neu. Foto: Peter Pfister

Emotional 3
«Up» ist der neue Animationsfilm 
für die ganze Familie aus dem 
Hause Pixar.

Interessant 6
An der grenzübergreifenden 
Museumsnacht ist die 
Stahlgiesserei erstmals mit dabei.

Witzig 7
Ursus und Nadeschkin nehmen 
ihre Lieblings-Komödianten auf 
ihre aktuelle Tour mit.

Skurril 7
Das «R+R Theater» bringt seine 
Interpretation von «Don Quijote» 
auf die Bühne.
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«Es muss etwas live passieren»
Open-Mic-Sessions, Singer/Songwriter-Konzerte oder eine regionale Presseschau. Christian Erne und 

Jürg Odermatt lancieren den Donnerstagabend im TapTab neu. Unerwartete Momente sind garantiert.

MARTIN WANNER

«ICH BIN gespannt, was 
uns erwartet», sagt Jürg Odermatt 
und Christian Erne fügt hinzu: «Es 
ist ein Experiment, alles kann pas-
sieren, genau das macht dieses 
Format aus.» Die Rede ist von der 
neuen «Giovedi Incasinato»-Reihe 
im TapTab. Dem fleissigen Club-
gänger dürfte der Name «Giovedi 
Incasinato» kaum unbekannt er-
scheinen, finden doch seit rund ein-
einhalb Jahren jeweils am Don-
nerstagabend Veranstaltungen un-
ter diesem Titel statt. «Früher war 
das TapTab nicht jeden Donnerstag 
belegt. Wenn kein Konzert statt-
fand, blieben die Tore geschlos-
sen», erklärt Odermatt. «Schon 
bald wurden diese Lücken durch 
Alternativveranstaltungen gefüllt. 
Die Leute sollten merken, dass 
man immer ins TapTab gehen kann, 
weil dort stets etwas läuft. Davon 
wiederum profitieren die restlichen 
Veranstaltungen.» Aus diesem Ge-
danken heraus entstand vor einein-
halb Jahren die «Giovedi-
Incasinato»-Reihe. Das Konzept 

sah vor, dass jeweils zwei unter-
schiedliche DJs Musik auflegen 
und die Gäste in entspannter At-
mosphäre etwas trinken, tanzen 
oder sich unterhalten können.

FRISCHER WIND

Obwohl der neue Donners-
tagabend von den TapTab-Gängern 
wohlwollend aufgenommen wur-
de, stellte sich schon bald heraus, 
dass sich diese Veranstaltung in kei-
ner Weise von ähnlichen in anderen 
Clubs oder Bars abhob. «Mit einem 
Unterschied», bemerkt Erne 
schmunzelnd: «Wir hatten stets 
weniger Gäste als die andern.» Et-
was Neues, Frisches war gefragt. 
Der Zufall wollte es, dass Dominic 
Damonte, Drummer der beiden 
Bands «Bossa Chupete» und «Pal-
ko Muski», den TapTab anfragte, ob 
es nicht möglich wäre, mit seiner 
Bossa-Band eine öffentliche Probe 
abzuhalten. Diese fand Ende letzter 
Saison im Rahmen der «Giovedi-
Incasinato»-Reihe statt und war ein 
kleiner Erfolg. Sogleich wurde ein 
weiteres Konzert mit Damonte und 
dem Zürcher Songwriter «Omega 
Dog» geplant, welches jedoch we-

gen Absage des Letzteren kurzfris-
tig in eine Open-Mic-Session umge-
wandelt wurde. Auch dieser Abend 
kam beim Publikum wiederum sehr 
gut an, weshalb Erne und Odermatt 
beschlossen, das alte DJ-Konzept 
über den Haufen zu werfen.

MEHR LIVE

Zentral an der neuen «Gio-
vedi Incasinato»-Reihe ist der Live-
Charakter. Jeden Monat findet ein-
mal eine Open-Mic-Session, be-
gleitet von Dominic Damonte am 
Schlagzeug, sowie ein Singer/
Songwriter-Konzert in intimem 
Rahmen statt. An den restlichen 
Daten sind spezielle Veranstaltun-
gen geplant. Wichtig ist dabei, 
dass die Infrastruktur so minimal 
wie nur möglich gehalten wird, da 
der Eintritt jeweils gratis ist. Auch 
werden alle Veranstaltungen nur 
im oberen Bereich des TapTabs 
stattfinden. Diese Massnahmen 
führen dazu, dass keine allzu gros-
sen Kosten anfallen, denn Erne 
und Odermatt wollen keine gros-
sen Events mit bekannten Künst-
lern. Alles soll in einem kleinen, 
aber feinen Rahmen stattfinden.

Christian Erne und Jürg Odermatt trinken einen auf die «Giovedi Incasinato»-Zukunft. Foto: Peter Pfister

GIOVEDI SPECIALE

Neben den bereits erwähn-
ten Formaten sind zwei weitere 
Konzepte besonders erwähnens-
wert. Unter dem Titel «Schlecht-
nachtgeschichten» halten die bei-
den Organisatoren, unterstützt von 
Susi Stühlinger, eine Art Presse-
schau ab und werden sich an dem 
genüsslich tun, was die regionale 
Presse in den letzten Wochen ver-
brochen hat. «Ich sehe darin so et-
was wie eine Rezipientenrache», 
erklärt Erne. «Nachdem ich beim 
Lesen miserabler Texte in den loka-
len Medien gepeinigt wurde, revan-
chiere ich mich, indem ich diese 
auseinandernehme und das Den-
ken dahinter breittrete.» Ein weite-
rer Bestandteil der «Giovedi-
Incasinato»-Reihe, auf den man ge-
spannt sein darf, findet am 8. Okto-
ber statt. Olifr M. Maurmann, auch 
bekannt als Sänger der Band «Die 
Aeronauten», hält eine etwas ande-
re Lektion in Schaffhauser Musik-
geschichte. An diesem als «Kleine 
Universität» betitelten Abend wird 
Maurmann alte Aufnahmen regio-
naler Bands vorspielen und dazu je-
weils das Publikum mit seinem 
Wissen zur lokalen Musikgeschich-
te beglücken. 

Wie es in Zukunft laufen 
wird, interessiert Erne und Oder-
matt noch nicht. Die beiden ma-
chen sich keine Gedanken über Be-
sucherzahlen oder darüber, was in 
einem halben Jahr sein wird. «Wir 
wollen Raum für Experimente 
schaffen, bei denen man nicht wis-
sen kann, was am Ende dabei raus-
kommt. Wir wollen uns auf Aben-
teuer einlassen und hoffen, dass 
es Menschen gibt, die diese Lei-
denschaft mit uns teilen.»

PROGRAMM

Alle Veranstaltungen der 
«Giovedi Incasinato»-Reihe sind 
unter www.taptab.ch ersichtlich.
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ER TRÄUMT vom Entdek-
ken der Welt und von grossen 
Abenteuern. Der kleine Junge Carl 
Fredricksen trifft durch einen Zufall 
auf das aufgeweckte Mädchen El-
lie, und eine Freundschaft fürs Le-
ben beginnt. Die ersten zehn Mi-
nuten des Films erzählen das ge-
meinsame Leben des Paars im 
Zeitraffer. Bis zu Ellies Tod vereint 
sie der gemeinsame Wunsch, ein-
mal nach Südamerika zu reisen. 
Der rührende Einstieg könnte als 
Kurzfilm alleine stehen.

Danach kommt die eigent-
liche Story des Films. Carl ist ein 
grantiger, verbitterter Witwer, der 
alleine in seinem Haus lebt und 
seinen Alltag meistert. Doch eines 
Tages wird ihm alles zuviel, und 
mittels unzähliger Luftballons hebt 
er mitsamt seinem Haus ab. Er 
macht sich auf die Reise nach Süd-
amerika. An Bord seines Flugob-
jekts befindet sich auch der hyper-
aktive, tollpatschige Pfadfinder 
Rus sel. Seine kindliche Naivität, 

gepaart mit Carls grummeligen Re-
aktionen auf sein Verhalten und die 
vielen weiteren schrägen Charak-
tere sorgen für spannende Unter-
haltung und viel Spass.

Zwischen den zwei unter-
schiedlichen Protagonisten ent-
steht nach anfänglicher gegenseiti-

ger Duldung eine tiefe Bindung. Der 
Film ist für die ganze Familie geeig-
net und begeistert durch emotiona-
le Momente und liebenswerte Figu-
ren – schlicht ein weiteres Meister-
werk des animierten Films. at.

«UP/OBEN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Pixar setzt einen drauf
Nach «Ratatouille» und «Wall-E» hielt man es nicht für möglich, diesen Ideen-

reichtum zu toppen. Mit «Up» kommt ein weiteres Meisterwerk ins Kino.

Pfadfinder Russel und Rentner Carl auf ihrer Reise durch Südamerika. pd

ZWÖLF FILME werden im 
TapTab gezeigt. So auch die preis-
gekrönte deutsche Produktion «Der 
Conny ihr Pony», deren Drehbuch 
der Schaffhauser Slampoet Gabriel 
Vetter geschrieben hat. Vetter hat 
dem Streifen auch gleich seine 
Stimme geliehen. Der Collagenfilm 
handelt von der elfjährigen Conny, 
die versucht, ihr viel zu grosses 
Pony in den Bus zu bekommen. Ein 
Unterfangen, das beinahe zum Un-
tergang der Schweiz führt. at.

«DER CONNY IHR PONY»

DO (24.9.), 20 H, TAPTAB (SH)Der skurrile Text könnte von den Bildern nicht besser ergänzt werden. pd

Das Pony muss in den Bus
«Kurz und Knapp» startet in die neue Saison der Kurzfilmabende. Auf dem 

Programm stehen unter anderem Filme aus den USA oder aus Deutschland.

Schüler Nerudas
Der berühmte chilenische 

Dichter und Literaturnobelpreis-
träger Pablo Neruda lebt auf der 
kleinen italienischen Insel Salina 
im Exil. Täglich wird er von Brie-
fen seiner Anhänger überschüt-
tet. Eigens für ihn wird der 
schüchterne Fischer Mario Ru-
oppolo als Briefträger einge-
stellt. Der private Postbote lie-
fert haufenweise Briefe aus – 
darunter auch viele Liebesbrie-
fe. Zwischen den ungleichen 
Männern, Mario, ein schüchter-
ner Jüngling aus der Provinz, 
und Neruda, ein  weltläufiger 
Poet, entwickelt sich allmählich 
eine tiefe Freundschaft.

Mario ist beeindruckt von Ne-
rudas Erfolg bei den Frauen. Da-
von angespornt, beginnt er des-
sen Gedichte zu lesen und lässt 
sich in die Geheimnisse von Ne-
rudas Kunst einweihen. Mit den 
frisch erlangten Fähigkeiten und 
dem gewonnenen Selbstver-
trauen beginnt Mario um die 
Gunst von Beatrice zu werben. 
Obwohl Mario nie zur Schule 
ging, vermittelt ihm Neruda die 
Liebe zur Dichtung. Mit Nerudas 
Worten, die er als seine eigenen 
ausgibt, gelingt es ihm, das Herz 
von Beatrice zu erobern.

Nerudas Kampf gegen das 
soziale Unrecht lässt auch Mario 
nicht kalt. So beginnt er sich für 
die politische Tätigkeit der Kom-
munisten zu begeistern. Dies 
führt aber letztlich zu einer Kata-
strophe. at.

«IL POSTINO»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Er will Träume verwirklichen. pd
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DONNERSTAG (17.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die mensch-
lichen Schwächen, aufgeführt vom «Theater88». Beiz 
und Abendkasse ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Gewesene Zeiten inszeniert – AUSGEBUCHT. Le-
bendige Bildergeschichten nach Wilhelm Busch. 20.30 
h, Fronwagplatz 27, Parterre (SH)

Bars&Clubs
Giovedi incasionato. Poor Me And Those Songs Of 
Love, das Singer/Songwriter Projekt von Christoph 
Lenz. 22 h, TapTab, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Faust. Friedrich Murnaus Stummfilm «Faust» aus 
dem Jahre 1926, musikalisch unterlegt vom Jazz-Trio 
«Words Within Music». 20.30 h, Kammgarn (SH).
Informatiosabend. Zu den Abstimmungen vom 27. 
September. 18 h, Psychiatrische Dienste (SH).

FREITAG (18.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die 
menschlichen Schwächen, gespielt vom «Theater88». 
Beiz und Abendkasse ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Gewesene Zeiten inszeniert – AUSGEBUCHT. Le-
bendige Bildergeschichten nach Wilhelm Busch. 20.30 
h, Fronwagplatz 27, Parterre (SH)

Bars&Clubs
Dolder 2. Friday Night Party. Roots-Reggae, Dub, 
Rock'n'Pop mit DJ Wägi. 21 h, Feuerthalen.
Cardinal. Hip-Hop on air mit den DJs Ruff Enuff und 
Ruedi Snare. 22 h, (SH).
Haberhaus. Lindy Hop - Swing Night. Abtanzen zu 
Swingjazz und Rhythm and Blues mit den DJs Fanni 
und Svenje. 21 h, (SH).
Kammgarn. Tanzbar. Soulful Music mit den DJs Nat-
ty B und Doublechin. Ab 25 Jahren. 22 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, R'n'B und Reggae-
ton mit den DJs Larry King, Tugg und Bazooka. 22 h, 
Orient (SH).

Dies&Das
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Eröffnungsabend mit Film. An-
schliessend Apéro. Fassbeiz (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20-21.30 h, Aula, Gega-
Schulhaus (SH).

Konzert
Domingo (F). Folkmusic der sanften Art. 21 h, Fass-
beiz (SH).
Lieder und Balladen. Werke von Goethe, Schiller, 
Heine, Fontane und Herder, vertont von Carl Loewe 
und Franz Schubert. 20 h, Saal der Freien Evange-
lischen Gemeinde, Thayngen.
Liederabend. Mit Janna Vettergren (Schweden), 
Mezzosopran, und Fabienne Romer (CH), Klavier. 19 h, 
Meister Pianos (SH).
Meine kleine Deutsche (SWE) und We Are... 
Electroclash und Punkrock. 21 h, TapTab (SH).
Newcomerbands-Konzert. Mit The Slobbers, 
Scratchy Breakout, Shockproof Attack und Stimm-
bruch. 20.30 h, Chäller (SH).
Tudor Organ Music. Organist Thilo Muster spielt 
Werke von William Byrd, William Inglot und anderen. 
20 h, Klosterkirche, Rheinau.

Worte
Fotoklub Schaffhausen. Grundlagen digitaler Bild-
bearbeitung. Referent: Mario Ciceri. 19.30 h, Restau-
rant zum alten Emmersberg (SH).
Schaffhauser Bürgergespräch. Verena Frauen-
felder spricht zum Thema «Afghanistan - Was gibt es 
zu tun?». 19.30-21.30 h, Restaurant Falken (SH).
Umdenken in der Wirtschaftskrise. Urs P. Gasche, 
ehemaliger Redaktionsleiter des Kassensturz und 
feischaffender Journalist, referiert zum Thema 
«Wachstum - der Irrweg aus der Krise». 19.30 h, 
Fasskeller (SH).
Wirtschaftsimpulse Schaffhausen 2009. Zum 
Thema «Führungskrise Schweiz - Leadership in 
schwierigen Zeiten» sprechen verschiedene Redner 
wie Christoph Blocher oder Thomas Borer-Fielding. 
13-18 h, Stadttheater (SH).

SAMSTAG (19.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die 
menschlichen Schwächen, gespielt vom «Thea-
ter88». 17.30 h, Aula, Ramsen.
Gewesene Zeiten inszeniert. Lebendige Bilderge-
schichten nach Wilhelm Busch. 21.30 h, Fronwagplatz 
27, Parterre (SH)

Bars&Clubs
Kammgarn. La Boum vs HornyLuLu 2009. mit DJ 
Ray Douglas, DJ Stan Lee feat. Jenny McKay, MC 
Maniac, DJ Nero und Mr. Funkydick. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal mit Roberto Loco, Tek to 
Know, Frank Knatter und Mauro Cataldo. 22 h, (SH).
Orient. Purple Music Night. House mit Jamie Lewis. 
22 h, (SH).
Cardinal.  Reggae  und  Soul  mit  Mr.  Magnificent. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res. Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Waldkinderkrippe. Einweihung Neubau der ersten 
Waldkinderkrippe der Schweiz. 11-17 h, ab Siblingen 
beschildert, Dorf Richtung Siblinger Randenhaus.
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Fassbeiz (SH).
Kirchenexkursion. Die katholische Kirche St. Le-
onhard mit dem Architekten Pierre Ilg. 15 h, Katho-
lische Kirche, Feuerthalen.
Neuhauser Kinderkleiderbörse. Kinderartikel-
Shopping. 10-13 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Schaffhauser Berufsmesse. Über 60 Ausstellende 
präsentieren 135 Berufe. Ab 9.30 h, Berufsbildungs-
zentrum BBZ (SH).
Weinprobe 2009. Diverse Weinbauern und Geschäfte 
laden zur Degustation. 11-17 h, Unterstadt (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Casiokids. Elektro-Dance-Sound. 22 h, TapTab (SH).
Kirchenmusik. Musik für Violoncello und Orgel mit 
Kathrin Hirzel und Susanne Reinhardt-Klotz. 17.15 h, 
Stadtkirche St. Georgen, Stein am Rhein.
Rhythm and Rhyme. Anlässlich der Museumsnacht 
mit Béatrice Gründler und Edgar Marc Petter. Auf-
führungen um 20/21.30/23 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein.

SONNTAG (20.9.)
Bühne
Margrit Gysin: Bersiäneli und die verstrickte 
Zeit. Figurentheater ab 4 Jahren. Res. www.schau-
werk.ch. 14 h, Haberhaus (SH).
Gewesene Zeiten inszeniert. Lebendige Bilderge-
schichten nach Wilhelm Busch. 20.30 h, Fronwagplatz 
27, Parterre (SH)

Dies&Das
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen.. Fassbeiz (SH).
Pilzexkursion. Mit dem Quartierverein Hohlen-
baum-Breite Schaffhausen. Anm. rschmidt@hskvs.
ch. 9 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung auf dem 
Heimatpfad Hochschwarzwald durch die Raven-
naschlucht. Wandertel. 052 625 73 32, Anm. bis 19.9. 
12 Uhr. 7.25 h, Reisezentrum Bahnhof (SH).

Konzert
Alphorn und Orgel. Mit Willi Bollinger, Alphorn 
und Esther Bollinger, Orgel. 17-18.30 h, Kirche St. 
Michael, Siblingen.
Chorprojekt Schaffhausen. Mitgestaltung des 
Gottesdienstes mit Werken von Brahms, Mendels-
sohn und Schubert. 18 h, Kirche Santa Maria (SH).
Des Mädchens Wunderhorn . Das Kirchgemeinde-
orchester Schwamendingen tritt mit der 13-jährigen 
Alphorn-Solistin Lisa Stoll auf. 19.30 h, Reformierte 
Kirche, Wilchingen.
Konzert zum Bettag. Mit Jan Grimm, Querflöte, und 
Christian Gautschi, Orgel. 9.45 h, Kirche, Buchberg.
Orgelkonzert. Tobias Horn spielt Werke von J. S. 
Bach, J. P. Sweelinck und anderen. 17 h, Bergkirche, 
D-Büsingen.
Schülerkonzert. Mit Gitarrenschülern von Andrew 
Kendrick. 17 h, Saal Restaurant zum alten Schützen-
haus (SH).

MONTAG (21.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die 
menschlichen Schwächen, gespielt vom «Theater88». 
Beiz und Abendkasse ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Besinnung und 
Gebet. 7.30-7.45 h, St. Anna Kapelle (SH).
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Fassbeiz (SH).
UN Peace-Day-Feier. Tag- und Nachtgleiche-Ri-
tual mit Renate Amstutz und Wolfgang Weber. 20 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.

DIENSTAG (22.9.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res. Tel. 
052 632 40 20 . 10 h, Tourist-Service (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Fassbeiz (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Bichelsee 
über Wolfsgrueb, Niderwis, Dussnang nach Eschli-
kon. Info-Tel. 052 632 40 32. 7.20 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).
Aufschwung. Die Architektur der 50er-Jahre. 
Referate und Filme, präsentiert vom Heimatschutz 
Schaffhausen. 18 h, Museum zu Allerheiligen (SH)

Konzert
Musik in der Theaterbeiz «Witwe Bolte». Psö-
do spielt Hiesiges und Östliches. 20 h, Theaterbeiz 
«Witwe Bolte» (SH).

Worte
Peter Stamm «Sieben Jahre». Der Autor liest aus 
seinem neuen Roman. 20 h, Thalia Bücher AG (SH).

MITTWOCH (23.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die 
menschlichen Schwächen, gespielt vom «Theater88». 
Beiz und Abendkasse ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Don Quijote. Theaterstück mit Ruedi Meyer und 
Ruedi Widtmann. Res. Tel. 052 741 19 33. 20 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Ursus und Nadeschkin. Das Komikerduo präsen-
tiert «Perlen, Freaks und Special Guests». 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Elektroniker/in EFZ, Anm. 
bis 22.9. unter Tel. 052 687 11 11. 14 h, Bircher Reg-
lomat AG, Haupteingang, Beringen.
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Fassbeiz (SH).
Klosterführung. Walter Rüegg unternimmt mit den 
Gästen im Kloster Allerheiligen eine Zeitreise ins 16. 
Jahrhundert. Res. Tel. 052 632 40 20. 17 h, Müns-
terabsenkung (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Senioren-
wanderung Muotathal ca. 2.5 h. 7.50 h, Bahnhofs-
halle (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Querflötenklasse Roland Müller und 
Walter Rüegsegger. 18 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Musik in der Theaterbeiz «Witwe Bolte». Al-
firseslis spielt «Wünschellieder», selbsterfundene 
Volksmusik. 20 h, Theaterbeiz «Witwe Bolte» (SH).

DONNERSTAG (24.9.)
Bühne
Der Revisor. Nikolai Gogols Komödie über die 
menschlichen Schwächen, gespielt vom «Theater88». 
Beiz und Abendkasse ab 18.30 h. 20 h, Aula, Ramsen.
Don Quijote. Theaterstück mit Ruedi Meyer und 
Ruedi Widtmann. Res. Tel. 052 741 19 33. 20 h, 
Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Ursus und Nadeschkin. Das Komikerduo prä-
sentiert «Perlen, Freaks und Special Guests». 20 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Fair-Kochen-Woche. «claro» und «Max Havelaar» 
bitten zu Tisch. Fair essen und dabei asiatische Köst-
lichkeiten geniessen. Fassbeiz (SH).
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. Le-
bensrettende Massnahmen, Behandlung kleinerer 
Verletzungen, Unfallprävention. Anm. Tel. 052 625 
04 05. 19-21 h, Rotes Kreuz Schaffhausen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Hettlingen über Gu-
risee zur Mörsburg. Leitung: Hanni Bachofner. 9 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Chleggi Musigg. Böhmische und märische Musik 
und Gesang. 19-21 h, Cafeteria, Psychiatriezentrum, 
Rheinau.
Giovanni Mirabassi. Jazz-Pianotrio aus Italien. 
20.30 h, Gems, D-Singen.
Musik in der Theaterbeiz «Witwe Bolte». Psö-
do spielt Hiesiges und Östliches. 20 h, Theaterbeiz 
«Witwe Bolte» (SH).
Punckrockbar. Mit M.F.A aus Winterthur. 21 h, 
Chäller (SH).
Session Gig Modern Earl  (USA) . Danach offene 
Bühne für alle Musiker. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schaffhauser Architektur-Forum. Trilogie Raum-
planung: «Wie offen ist Grenzraum?». Die Frage der 
grenzüberschreitenden Anbindung. 19-21 h, Güterhof 
(SH).
Wie viel Mensch braucht das Reh? Bruno Hes-
peler spricht über Rehwild, Forst, Jagd und Arten-
vielfalt. 19 h, Parkcasino (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Vorpremiere: Cargo. Schweizer Sci-Fi Film mit 
Martin Rapold, der an der Vorpremiere zugegen sein 
wird. D, Mi (23.9.), 19.30 h.
Up/Oben. Witzig animierter Abenteuer- und Famili-
enfilm. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 h, Sa/
So/Mi, 14 h, entfällt am Mi (23.9) 20 h.
Funny People. Komödie von Judd Apatow, der sich 
dem Thema Stand-Up Comedy annimmt. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Wickie und die starken Männer. Realverfilmung 
der bekannten Zeichntrick-Serie. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa, 22.30 h, Sa/So/Mi, 13.45 h.
District 9. Science-Fiction-Film über ein Alien-Camp 
auf der Erde. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 
h, Sa/So/Mi, 14 h.
Antichrist. Lars von Triers neuer Film. Eine Frau 
muss sich ihren Ängsten stellen. D, ab 16 J., tägl. 
16.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Julie and Julia. Tragikomödie ums Kochen. D, ab 10 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Final Destination 4. US-Amerikanischer Horror-
thriller von David R. Ellis. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Film über 
eine Elite-Einheit, die Nazis umbringt. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa, 23 h.
Coraline. Ein kleines Mädchen gelangt durch eine 
versteckte Tür in eine Parallelwelt. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
My Sister's Keeper. Die Läukemie-Erkrankung 
eines Mädchens spaltet deren Familie. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h.
Zack and Miri make a Porno. Zwei Freunde wollen 
einen Pornofilm drehen. D, ab 16 J., Fr/Sa, 22.45 h.
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung zu ver-
hindern, will eine Frau ihre Verlobung vortäuschen. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Hangover. Drei Freunde versuchen, die Gescheh-
nisse der letzten Nacht zu rekonstruieren. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Il Postino. Briefträger Mario kann mit Hilfe von Pablo 
Neruda seine grosse Liebe für sich gewinnen. I/d/f, 
ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Taking Woodstock. Historienfilm über die Ge-
schichte des Woodstock-Festivals. E/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17.15 h.
Los Abrazos Rotos. Pedro Almodóvars neuer Strei-
fen mit Penélope Cruz. Sp/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, 
Sa/So/Mi, 14.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
Two Lovers. Ein Mann muss sich zwischen zwei 
Frauen entscheiden. E/d, Do-So 17 h, So 11 h, Mi 
20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Public Enemies. Schnelle Autos, schöne Frauen 
und viel Luxus aus den 1930er-Jahren. D, ab 14 J., 
Fr/Sa/So, 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 741 50 00
Kurz&Knapp. Kurzfilmabend mit einer Auswahl an 
Kurzfilmen aus den USA, Italien, Frankreich, Öster-
reich und Deutschland. Do (24.9.), 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Mel Ramos und Jörg Döring. Bilder, Pop Art und 
Seriegraphie. Sorell Hotel Zunfthaus zum  Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. 10-18 h. Bis 17 Dez. Ver-
nissage: Do (17.9.), 17-19 h.
Leni Kessler und Christa Kaufmann. Bilder. Klinik 
Belair, Rietstrasse 30. Offen. Zu den Kliniköffnungs-
zeiten. Bis 31. März. Vernissage: Sa (19.9.), 16 h.
Brigitte Schlatter. Atelier offen anlässlich der Mu-
seumsnacht. Moserstrasse 16. Sa (19.9.), 18-1 h.
Kunstausstellung. Anlässlich der Museumsnacht 
in Kooperation mit dem Kunstverein SH. Mit 36 
Künstlern der Region. Stahlgiesserei, Mühlental-
strasse 80. Offen Sa, 18-1 h, So, 17-22 h. Bis 20. 
Sept. Vernissage: Fr (18.9.), 19 h.
Jürgen Vogel. Stein-Kreationen. Taverne, Kantons-
spital. Geissbergstrasse 81, Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/
So 11.30-17 h. Bis 12 Nov.
Sergio Tilleria. Unter dem Titel «Kinder des Kos-
mos» zeigt der Künstler Zeichnungen, Ölbilder und 
Druckgrafiken. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. 
Offen: Fr 18-20 h, Sa/So 14-18 h. Bis 30. Sept. 
Anna Matzinger. Bilder. Atelier zum Kümmichweg-
gen, Neustadt 45. Offen: Sa/So 14-17 h, Mo/Do 14-
16 h. Bis 27. Sept.
Sepp von Rotz. «Immer Lust auf Sommerlust (Der 
Gast ist König)». Bilder und Objekte. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 
18. Okt.
Living Thesign. Eames Stühle von 1946-heute und 
antike Kaffeemühlen 1870. Galerie Repfergasse 26, 
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h. Bis 
26. Sept. 
Vincenzo Baviera – Friedrich Brütsch – Rudolf 
Härdi. Drei Bildhauer zeigen Installationen und 
Skulpturen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
20. Sept.
Patrick Werner. Acrylbilder. Fassgalerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.3-23.30, Fr/Sa, 8.30-0.30 
h. Bis 27. Sept.
35 Jahre Galerie Einhorn. Schaukastengalerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept.
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis Herbst.

Neuhausen
Andreas Dal Cero. Malerei. Galerie rein art. Lau-
fengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h oder 
nach Vereinbarung: 077 413 53 68.  Bis 25. Okt.

Diessenhofen
Margot Ressel. Bilder. Anlässlich der Museums-
nacht. Atelierhaus Marcel E. Plüss, Ziegeleistrasse 
8. Offen: Sa (19.9.), 18-1 h. Anschliessend zieht die 
Ausstellung in die Galerie Maebe in Stein am Rhein.
Sandro La Rocca. «Ansichtssache» Malerei. Vi-
nothek Galerie Bonhuis. Rheinstrasse 7. Offen: So 
11-23 h. Bis 1. Nov.

Dachsen
Gertrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 h 
u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Okt.

Ramsen
Eva Spalinger. Stücke und Teile, geordnet und 
ungeordnet. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. 
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 18 Okt. Vernissage: Sa 
(19.9.), 15-24 h.

D-Büsingen
Emil Sargant. Bilder und Skulpturen. Bürgerhaus. 
Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 31. Dez. 
Vernissage: Sa (19.9.), 18 h.

D-Randegg
Urs Bachofner. Vietnam und Kuba: Augenblicke 
zwischen Aufbruch und Zerfall. Fotos. Restaurant 
Harlekin, Gailinger Strasse 6. Offen: Di-Sa, 17-24 h, 
So, 11-15 h. Bis 25. Okt.

MUSEEN
Museumsnacht Hegau-Schaffhausen
Museen, Galerien und Künstlerateliers haben am 
Samstag (19.9.) von 18-1 Uhr geöffnet. Details unter 
www.museumsnacht-hegau-schaffhausen.com.

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Wiedereröffnung der Kunstabteilung. Das Ge-
dächtnis der Bilder – 500 Jahre Kunst in Schaffhau-
sen. Sa (19.9.), 11 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. Vernissage: Sa (19.9.), 18 h. 
Im Rahmen der Museumsnacht. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Hortensia von Roda. Mi (23.9.), 
12.30 h.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober.
Osterfee, Haferwurzel, Karminkönig. Die Viel-
falt der Kulturpflanzen. Referat von Philipp Holz-
herr, Pro Specie Rara, im Rahmen der Ausstellung 
«natürlich vernetzt». Do (17.9.) 18.30 h.
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. Nachbar in den Hallen: Joseph 
Beuys und Richard Long. Mit Peter Amsler. So (20.9.) 
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Aug. Schneider
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Zurück in die 50er
Der Heimatschutz Schaffhau-

sen veranstaltet einen Kino-
abend im Zeichen der 50er-Jah-
re. Ausgewählte Filmbeiträge, 
darunter informative Wochen-
schauen, spannende Dokumen-
tar- und unterhaltsame Werbefil-
me und kurze Einführungen von 
kompetenten Referenten wie 
Daniel Grütter, Kurator im Muse-
um, und Jörg Aellig, Architekt 
und ehemaliger Baureferent der 
Stadt, helfen Ihnen, die Zeiten 
der Wirtschaftswunder wieder 
aufleben zu lassen. ausg.

DI (22.9.) 18 H, ALLERHEILIGEN (SH)

Donnerstag, 17. September 2009 ausgang.sh

GLEICHZEITIG MIT der 
Museumsnacht wird am Samstag 
die Sonderausstellung «Konferenz 
der Tiere» eröffnet. Im Museum zu 
Allerheiligen sind Tierdarstellungen 
aus vier Jahrhunderten zu sehen. 
Am Auftakttag wird das Programm 
«Nächtliche Fährten – Tierpark Aller-
heiligen» mit Ausstel lungen, Film-
vorführungen und Lesungen ange-
boten. Mehr Infos unter www.aller-
heiligen.ch / www.museumsnacht-
hegau-schaffhausen.ch. mr.

SA (19.9.) AB 18 H, MUSEUM ZU ALLER-

HEILIGEN / MUSEUM STEMMLER (SH) «Die Schlittschuhläufer» von Léo-Paul Robert (1851 - 1923) pd

ES IST bereits zur Tradition 
geworden, dass die Besucher der 
Museumsnacht kein Auto brauchen, 
um die Ausstellungsorte zu besu-
chen. Dazu werden Shuttle-Busse 
eingesetzt. Diese Tradition ist so alt 
wie die Museumsnacht selbst – 
nämlich neun Jahre. Die Museums-
nacht erfreut sich steigender Be-

liebtheit. Zum Besucherkreis gehö-
ren Familien, Gruppen und Kunst-
schaffende.

Jedes Jahr bemühen sich 
die Initianten, ein paar neue High-
lights zu präsentieren. Dieses Jahr 
konnte das einmalige Industriedenk-
mal «Stahlgiesserei» als Ausstel-
lungsort für Kunstschaffende aus 

der Region hinzugewonnen werden. 
Dort kann man beispielsweise impo-
sante Lichtinstallationen von Ray 
Levy bewundern. Levy projiziert auf 
verschiedene Objekte mehrere 
komplexe, bewegliche Farbmuster 
übereinander. Dies erzeugt erstaun-
liche, sehr intensive Lichterlebnisse. 
Neben Präsentationen an verschie-
denen Orten unserer deutschen 
Nachbarschaft bietet auch das Mu-
seum zu Allerheiligen ein einzigarti-
ges Programm. So beleuchtet die 
neue Dauerausstellung «Schaffhau-
sen im Fluss» Licht- und Schatten-
seiten der Zeit von 1500 bis 1800. 
Daneben lässt die Ausstellung «Das 
Lob der Torheit» die Besucher in das 
Meisterwerk des Erasmus von Rot-
terdam eintauchen. Dazu öffnen 
Schaffhauser Kunstschaffende und 
Galeristen ihre Ateliers und Ausstel-
lungen für einmalige Einblicke in ihre 
Tätigkeit. at.

SA (19.9.) 18.00 - 01.00 H,  

MUSEEN, ATELIERS UND GALERIEN, 

 SCHAFFHAUSEN UND HEGAU 

Dem Auge ein Fest bereiten
An der diesjährigen Museumsnacht Hegau-Schaffhausen stellen über 100 

Künstlerinnen und Künstler aus. Es werden etwa 20'000 Personen erwartet.

Skurriles, Sanftes, Schreckliches
Anlässlich der Museumsnacht findet eine spezielle Ausstellung zum Thema 

«Tierwelt» im Museum Stemmler und im Museum zu Allerheiligen statt.

Ray Levy verzaubert die Stahlgiesserei mit Lichtinstallationen. pd

Verstrickte Zeit
Das «Bersiäneli» ist eine sa-

genumwobene Weise aus den 
Glarner Alpen. Sie lebt zusam-
men mit ihrem neugierigen En-
kel «Mugela», der die Welt ent-
decken will. Der Kleine muss oft 
kämpfen, stellt Fragen, wird zu-
rückgeworfen, aber verliert nie 
seinen Mut. Die Grossmutter ist 
ja da, und in ihrer «Lismete» gibt 
es Geheimnisse und Wunder.

Margrit Gysin und ihre Pup-
pen entführen die Kinder und 
ihre erwachsenen Begleiter auf 
eine berührende philosophische 
Reise. Reservation empfohlen: 
052 620 05 86. mr.

SO (20.9.) 14 H, HABERHAUS (SH)

Sonntagsmusiker
Die beiden Weltenbummler 

Anna und Samy machen wun-
dervoll intimen Folk. Zuerst 
schrieb Anna einfach nur Lieder 
für Samy, ohne zu wissen, wel-
che Akkorde sie dazu spielen 
sollte. Dann nahm sich Samy der 
Texte an und arrangierte sie mit 
Gitarre und Mandoline. Tönt sehr 
einfach, doch genau diese «hand-
gestricke Art» macht «Domin-
go» zu etwas Besonderem. Die 
klaren, einfachen Melodien und 
Annas warme Stimme schaffen 
eine wunderbare tagträumeri-
sche Atmosphäre. ausg. 

FR (18.9.) 21 H, FASSBEIZ (SH)
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Electroclash
Dreiste Gitarrenriffs, britischer 

Eighties-Synthi-Pop und tropi-
sche Melodien und Rhythmen 
zwischen Disco und Afrobeat. 
Dieser Zutaten bedienen sich die 
«Casiokids» aus dem hohen Nor-
den und mischen sie zusammen. 
Das Resultat muss man gehört 
haben. Nach dem Konzert gehts 
weiter mit elektronischer Musik. 
«Le Frère», «Atomic Nick» und 
«DJ Positive» rocken bis in die 
frühen Morgenstunden. ausg.

SA (19.9.) 22 H, TAPTAB (SH)

HERR MEYER wäre gerne 
Ritter geworden, doch ist er leider 
zu spät auf die Welt gekommen. 
Herr Widtmann kommt sich manch-
mal vor wie Sancho Pansa und 
weiss nicht, ob er Herrn Meyer hel-
fen soll, kann oder sogar muss. Ein 
tragisches und zugleich komisches 
Theaterstück des «R+R Theaters» 
über zwei Männer, die sich irgend-
wie gefunden haben und nicht mehr 
voneinander loskommen. Reserva-
tion: 052 741 19 33. mr.

DI (22.9.) 20 H, DO (24.9.) 20 H, 

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEINMeyer und Widtmann erleben ein Abenteuer nach dem anderen. pd

DAS CHARISMATISCHE 
Comedy-Paar «Ursus & Nadesch-
kin» tut seit 22 Jahren konsequent 
das, was man nicht von ihm erwar-
tet. Natürlich braucht es für immer 
wieder neue, verrückte Ideen auch 
immer wieder neue Inspirationen. 
Auf der aktuellen Tour organisieren, 
produzieren und moderieren sie 
eine weitere Ausgabe von «Perlen, 
Freaks & Special Guests». Dabei 

nutzen die beiden ihre Publikums-
wirksamkeit dafür, eher unbekann-
tere, aber umso bessere Artisten 
auf die grossen Schweizer Bühnen 
zu bringen. Sie trommelten die 
Künstler zusammen, die auch sie 
selber gerne sehen möchten und 
von denen sie sich inspirieren las-
sen. Uns erwartet ein Abend voller 
Überraschungen mit Künstlern aus 
acht Nationen. 

Diesmal sind dabei: Die 
Clowns «BP Zoom», die stimmge-
waltige Sängerin von «Annama-
teuer & Aussensaiter», der Jongleur 
«Morgan», die Radkünstlerin «Irer-
tie», das Akrobatenduo «Iroshni-
kov» sowie die japanischen Tänzer 
«Hilty & Bosch». Infos & Tickets un-
ter: www.stadttheater-sh.ch. mr.

MI (23.9.) 19.30 H, DO (24.9.) 20 H, 

STADTHTHEATER (SH)

Jede Menge Special Guests
Das Stadttheater präsentiert das neue Programm von «Ursus & Nadeschkin». 

Ein fulminanter Abend voller Bühnenkünste aus nah und fern.

Schicksalhaft gebunden
Das «R+R Theater» präsentiert seine dritte Erfolgsproduktion. Eine moderne 

Interpretation von Miguel de Cervantes' Roman «Don Quijote».

«Ursus & Nadeschkin» bringen ihre persönliche Top13 der Comedy-Branche auf die Stadttheater-Bühne.  pd

Balladen & Lieder 
Der «Kulturverein Thayngen 

Reiat» lädt ein zum Rezitations-
abend mit Klavier und Bassbari-
ton. Auf dem Programm stehen 
Balladen von Goethe, Schiller, 
Heine, Fontane und Herder, ver-
tont von Carl Loewe und Franz 
Schubert. ausg.

FR (18.9.) 20 H, SAAL DER FREIEN 

EVANGELISCHEN GEMEINDE, THAYNGEN

Wunderhorn 
Am Sonntag tritt die 13-jähri-

ge Alphornistin Lisa Stoll, be-
kannt aus Radio und Fernsehen, 
zum ersten Mal mit einem klas-
sischen Orchester auf, und dies 
erst noch in ihrer Heimat Wil-
chingen. Gespielt wird unter an-
derem die «Schweizer Sinfonie» 
von Felix Mendelssohn, die die-
ser damals auch erst dreizehn-
jährig komponierte. ausg.

SO (20.9.) 19.30 H, REFORMIERTE 

KIRCHE, WILCHINGEN

Tanzen ab 25 
«Tanzbar» heisst die neue 

Partyreihe der Kammgarn für 
Junggebliebene ab 25 Jahren. 
Die DJs «Natty B» und «Double-
chin» spielen Musik von Soul 
über Funk, Reggae und Afro bis 
Latin und vieles mehr. Kommst 
du dir im Ausgang oft zu alt vor? 
Dann tanz hier ab! ausg.

FR (18.9.) 22 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜR EINEN HALLAUER HERBSTSONNTAG (4. ODER 11. OKTOBER) ZU GEWINNEN!

Wenns nicht mehr zur Toilette reicht

WÄHREND ICH über 
meinem Computer brüte, läuft im 
Fernseher die x-te Bundesratswahl 
meines Lebens. Noch unter Ein-
fluss des gestrigen Selig-Konzerts 
und ihrer ach so wahren Zeilen: 
«Sag mir, ist es wichtig? – So rich-
tig wichtig ist es nicht», stehend, 
neige ich beinahe dazu, das Ge-
schehen zu ignorieren. Aber ist 
eine solch laxe Attitüde angemes-
sen? Immerhin, so heisst es, gehe 
es um das Schicksal der Konkor-
danz und um die Berücksichtigung 
der sprachlichen Vielfalt in der Re-
gierung. Klingt vielversprechend, 
und wer weiss, bei den letzten 
Wahlen gings ja auch immer ziem-
lich drunter und drüber. Schauen 
wir uns die Sache also mal an.

Wahlgang reiht sich an 
Wahlgang. Vorentscheidend wird 
der dritte: Christian Lüscher zieht 
seine Kandidatur zurück, die SVP 

bekennt sich nun zu dessen Partei-
freund Didier Burkhalter und der 
Rest ist reine Formsache. Kein 
spannendes Kopf-an-Kopf-Ren-
nen, keine von Jubelstürmen und 
Morddrohungen begleitete Be-
denkzeit, keine Geheimpläne und 
weiss der Gugger. Die Konkordanz 
ist gerettet und die (approximative) 
Repräsentation – Sorry, Ticino – 
der Landesteile ebenfalls. Wir ha-
ben also wieder einen Bundesrat, 
der den einen zu wenig links und 
europafreundlich, den anderen zu 
wenig rechts und zu viel «europa-
turbisch» ist: Fazit: Habemus ei-
nen waschechten Bundesrat klas-
sischen Formats oder – wie Spöt-
ter vielleicht sagen würden – Non-
Formats! Etwas Valium in solch 
aufgeregten Zeiten kann sicherlich 
nicht schaden – als Flugangstge-
plagter rede ich dabei aus Erfah-
rung. Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Didiazepam Burkhalter
NICK HORNBY'S neuer 

Roman spielt abermals in der Rock-
szene. Ein Grund zur Freude für 
Fans von «High Fidelity». 

Sein Protagonist ist der ge-
scheiterte Rockstar Tucker Crowe,  

der in den 80er-Jahren grosse Trium-
phe feierte, jetzt aber von der Bild-
fläche verschwunden und unterge-
taucht ist. Eine Handvoll Hardcore-
Fans ist ihm dennoch geblieben. Sie 
spüren ihm nach und verehren ihn 
abgöttisch. Zu dieser leicht verblen-
deten Community gehört auch Dun-
can. Tucker ist die einzige Leiden-
schaft in seinem langweiligen Le-
ben. Seine Frau Annie hat sich in all 
den Jahren mit seinem Spleen ab-
gefunden. Doch als plötzlich, nach 
vielen Jahren, unveröffentlichte De-
moversionen von Crowe erschei-
nen, schreibt Annie eine Rezension. 
Crowe fühlt sich zum ersten Mal in 
seinem Leben richtig verstanden 
und nimmt Kontakt mit ihr auf. Es 
kommt – wie könnte es anders sein 
– zur Beziehungskrise. mr.

ÜBER DIE LIEBE UND DIE MUSIK

Die Entzauberung des Idols

Nick Hornby: «Juliet, Naked», Kiepen-

heuer & Witsch, CHF 34.50

«STEH EIN für deine Frei-
heit, sei ein Individualist und kein 
Egoist, was zählt, ist, was zu ändern 
ist.» Diese Zeilen stammen von der 
Platte «Under Pressure» der deut-
schen Crossover-Band «Such a Sur-
ge» aus dem Jahre 95. Was hat das 
nun mit unserem Wettbewerb zu 
tun? Eine Menge. Der Titel des 
eben rezitierten Songs lautet näm-
lich «Gegen den Strom» und han-
delt davon, dass man sich nicht al-
les gefallen lassen darf. Diese klei-
ne Lektion in Musikgeschichte 
passt darum gut, weil einige Wett-
bewerbsteilnehmer sich nicht ganz 
sicher waren, ob «mit» oder «gegen 
den Strom schwimmen» gesucht 
war. Diese Frage sollte mit Verweis 
auf «Such a Surge» beantwortet 
sein. Auch Brigitta Brüschweiler-

Hofmann lag mit ihrer Auslegung 
des letzten Rätsels goldrichtig. Viel 
Spass an der Museumsnacht.

Diese Woche ist die Illust-
ration zum neuen Wettbewerb et-
was vulgär ausgefallen. Wir su-
chen eine Redensart, die meistens 
dann zur Anwendung gelangt, 
wenn jemand mit jemand ande-
rem Schindluderei treibt. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da hat jemand Druck auf der Blase. Foto: Peter Pfister



sehr hoch. Es ist, wie erwähnt, eine der 

bedeutendsten und reichhaltigsten Fund-

stellen. Und es liegt noch sehr viel Materi-

al im Boden. Auch 

die bereits ausge-

grabenen Fund-

stücke – sie sind 

zum grossen Teil 

hier bei uns in der 

Kantonsarchäolo-

gie in einer Studi-

ensammlung gelagert – verdienten eine 

umfassendere und zeitgemässe Präsenta-

tion. Der Schutz und die Zugänglichkeit 

müssten stark verbessert werden. 

(Die Fortsetzung des Gesprächs findet in 

der Studiensammlung am Herrenacker 3 

statt.)

Erzählen Sie uns von einzelnen Fund-
stücken?
Zu den besonders interessanten Gegen-

ständen gehören die annähernd 6000 

Jahre alten Tulpenbecher, deren Charak-

teristikum die Tulpenform und der run-

de Boden ist. Wahrscheinlich sind sie 

auf Handelswegen importiert worden, 

denn sie treten in 

der bei uns hei-

mischen Pfyner 

Kultur nicht auf. 

Wozu sie gedient 

haben, wissen wir 

nicht. Es sind abso-

lute Fremdlinge.

Sie sind roh und unverziert. 
Ja. Wir haben in unserer Sammlung aber 

auch grosse Töpfe, mit wunderschönen 

Fingereindrücken verziert, aus der Zeit 

um 3800 vor Christus. 

Wenn Sie einen solchen Topf, bedeckt 
mit uralten Fingerspuren, in den Hän-
den halten – ergreift Sie das noch?
Ja, doch, doch. Das ist beeindruckend. 

Und sehen Sie nur diese Miniaturtöpf-

chen. Wir wissen nicht, ob das Kinder-

spielsachen sind, ob Kinder sie sogar her-

gestellt haben. Hier ist eines dabei, das 

die Form des Tulpenbechers aufnimmt. 

Ein anderes hat einen geraden Boden. Es 

ist, als hätten Kinder ihre Handwerker- 

Eltern nachgeahmt.

Haben die Frauen oder die Männer 
getöpfert?
Um das herauszufinden, hat man die Fin-

gerabdrücke analysiert. Dabei hat man 

festgestellt, dass es nicht nur Frauenhän-

de gewesen sind. Es müssen auch Männer 

Töpferarbeiten ausgeführt haben.

Zurück zum Welterbeprojekt: Hätte 
nun Thayngen Erfolg mit seiner Kan-
didatur – würde das bedeuten, dass 
man wieder graben könnte?
Wir Archäologen streben nicht in ers-

ter Linie die Grabung an, vielmehr sol-

len die Sachen möglichst lange im Bo-

den erhalten bleiben. Vielleicht hat man 

in tausend Jahren ein viel ausgereifte-

res Instrumentarium, um die Fundsa-

chen zu konservieren. Thayngen-Wei-

er soll vor allem ein Forschungsreser-

vat sein, damit auch den zukünftigen 

Wissenschaftlern noch etwas bleibt. In 

Thayngen wurde ja schon vor Jahrzehn-

ten viel geforscht. Was uns heute fehlt, 

ist eine moderne Gesamtschau und -be-

wertung der Fundstelle wie auch der 

Sammlung. Das ist ein dringendes De-

siderat. Das Wichtigste aber: Die Fund-

stelle muss besser gesichert werden. 

Das Austrocknen des Erdreichs, nicht 

zuletzt durch den Klimawandel, ist eine 

grosse Gefahr – am gescheitesten wür-

de man eine Schutzzone einrichten und 

wieder kleine Seen anlegen; das Gelände 

gehört ja zum Glück der Gemeinde. Und 

natürlich müsste man den Menschen 

vor Ort auch etwas zeigen, das Fundma-

terial präsentieren, den Zusammenhang 

mit dem Kesslerloch herstellen. In dieser 

Hinsicht wird leider derzeit gar nichts 

angeboten. 

Eine einmalige Chance für den Kanton 

Schaffhausen wäre ein grosser Steinzeit-

pfad im Raum Thayngen – immerhin ist 

das Kesslerloch von europäischer Bedeu-

tung. Im Fulachtal gibt es zehn weitere 

steinzeitliche Fundstellen. Ausserdem ist 

genau diese Gegend bis hin zum Rhein-

fall auch geologisch hochinteressant. 

Man könnte also einen prachtvollen und 

lehrreichen Rundwanderweg mit Erleb-

nismöglichkeiten schaffen. Aber das ist 

Zukunftsmusik und nicht Gegenstand 

unserer Bewerbung. 

Schildkrötenpanzer aus Thayngen-Weier: Hervorragend erhalten wie auch Haselnüsse, 
Zunderschwämme, Getreidekörner, Flechtwerk, Birkenpech als Klebstoff. 
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«Das Kesslerloch 
hat europäische 
Bedeutung»



Peter Pfister

An der Museumsnacht am kommenden 

Samstag wird im Museum zu Allerheili-

gen neben der Ausstellung «Konferenz 

der Tiere», einer Auswahl an Tierdarstel-

lungen aus fünf Jahrhunderten aus der 

graphischen Sammlung und der Stur-

zeneggerstiftung, auch die neu gehäng-

te Sammlung der Kunstabteilung nach 

der technischen Erneuerung der Räum-

lichkeiten wieder  eröffnet. In den letz-

ten Monaten erhielt die Kunstabteilung 

samt Wechselsaal neue Fenster und eine 

umfassende Klimatisierung. Auch die Si-

cherheits- und Alarmsysteme wurden auf 

den neuesten Stand gebracht. Diese Vor-

aussetzungen müssen heute erfüllt sein, 

will man noch wertvolle Leihgaben für 

Ausstellungen erhalten. Dies zeigte das 

Beispiel der grossen Otto-Dix-Retrospek-

tive im Jahre 2006, als das Museum für 

teures Geld eine provisorische Klimaan-

lage einbauen musste, ohne die man ge-

wisse wichtige Werke gar nicht hätte zei-

gen können.

Neuer Blick auf Gewohntes
Von all den Neuerungen bemerkt man al-

lerdings auf den ersten Blick kaum etwas, 

da sich das meiste hinter den Kulissen be-

findet. Umso mehr wird das Publikum 

gespannt sein, wie Kurator Markus Steg-

mann und seine Helferinnen und Hel-

fer die Sammlung neu präsentieren;  ein 

solcher Umbau gibt ja immer Gelegen-

heit, einen neuen Blick auf das Gewohn-

te zu werfen. Immerhin figurieren in der 

Sammlung des Museums rund 2'200 Ge-

mälde und 400 Skulpturen, von denen 

nur ein kleiner Teil gezeigt werden kann. 

In der neuen Sammlungsausstellung sind 

dies rund 100 Gemälde, Zeichnungen, Fo-

tografien und Skulpturen. 

Ähnlich wie bisher schreitet man, vom 

Wechselsaal her kommend, der Zeitachse 

entlang rückwärts. In den ersten Sälen 

begegnet man also der zeitgenössischen 

Kunst. Dies hat laut Markus Stegmann 

den Vorteil, dass man diese Räume, die 

meist in grössere Wechselausstellungen 

einbezogen werden, öfter mal neu ein-

richten und aktuelle Neuerwerbungen 

zeigen kann.

In der ersten Präsentation erwarten die 

Besucherinnen und Besucher etwa Wer-

ke von Daniele Bünzli, Uwe Wittwer, Ing-

mar Alge, Samuel Blaser und Yves Netz-

hammer. Ganz neu besitzt das Museum 

ein grossformatiges Werk des 1977 gebo-

renen Neuenburger Malers Léopold Ra-

bus, das im ersten Sammlungsraum ins 

Auge springt. Rabus wird sein Werk im 
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Die Sammlung der Kunstabteilung wird anlässlich der Museumsnacht wieder geöffnet

Piraten unter alten Bekannten
Nach der technischen Erneuerung der Kunstabteilung im Museum zu Allerheiligen ist die Sammlung 

vollständig neu gehängt worden. An der Museumsnacht kann man einen ersten Augenschein nehmen. 

Markus Stegmann (links) und Ausstellungstechniker Domenico Busciglio beim Einrichten der Sammlung. Foto: Peter Pfister



nächsten Frühling an einer Einzelausstel-

lung im Museum präsentieren. Ebenfalls 

auf eine kommende Ausstellung verwei-

sen die witzigen installativen Werke des 

ursprünglich aus Schaffhausen stam-

menden Künstlers Ulrich Meister, der be-

reits im November mit neuen Werken 

eine Ausstellung im Museum zu Allerhei-

ligen eröffnen wird.

Piraten im Museum
Im zweiten Raum sticht neben einer gross-

formatigen Zeichnung von Silvia Bächli, 

einer ebensolchen Fotografie von Erika 

Maack und einer Landschaft von Markus 

Gadient auf einmal eine Darstellung der 

Reichenbachfälle aus dem 19. Jahrhun-

dert von Arnold Jenny ins Auge. Solche 

«Piraten», die nicht in die im betreffen-

den Raum vorherrschende Epoche pas-

sen, hat Markus Stegmann bewusst im-

mer wieder mal hineingeschmuggelt, um 

Parallelen oder Gegensätze über die Jahr-

hunderte hinweg sichtbar zu machen. 

So taucht etwa auch ein geheimnisvolles 

Rheinfallbild von Klodin Erb unmittelbar 

mitten in Landschaftsansichten aus dem 

19. Jahrhundert auf. Stegmann hat dar-

auf geachtet, bei der Neuhängung nicht 

einfach Werkgruppen nebeneinander zu 

platzieren, sondern die einzelnen Werke 

in einem Raum in Bezug zueinander zu 

setzen. Dieser kann formal, farblich oder 

inhaltlich sein und verhilft zu wertvol-

len Denkanstössen beim Betrachten der 

Kunstwerke.

Eine weitere Neuerung sind die in je-

dem Raum aufgehängten Saalblätter, auf 

denen eines der Werke herausgepickt 

und näher darauf eingegangen wird. Die 

Blätter hängen an Haken an der Wand 

und können mitgenommen werden.

Markus Stegmann möchte die Samm-

lung in gewissen Abständen teilweise neu 

hängen. Eine erste Gelegenheit bietet sich 

im nächsten Frühling, wenn zahlreiche 

Werke der schweizerischen klassischen 

Moderne von Hodler, Amiet, Valloton, Var-

lin oder Dietrich aus der Sammlung der 

Sturzenegger-Stiftung von einer Ausstel-

lung im «Musée d’art et d’histoire» in Fri-

bourg nach Hause zurückkehren werden.

Auch möchte Stegmann vermehrt Aus-

stellungen mit Werken aus der Sammlung 

gestalten, nicht zuletzt aus finanziellen 

Gründen. In der heutigen Zeit seien zahl-

reiche Sponsoren abgesprungen oder sehr 

viel zurückhaltender geworden. Freuen 

wir uns also für die Werke in den Depots, 

die so öfter die Gelegenheit erhalten wer-

den, an die frische Luft zu kommen und 

sich unseren neugierigen Augen zu zei-

gen.

ON megumi Akiyoshi und Andreas dal Cero in der Ausstellung Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 17. September 2009 Kultur 19

Ausstellung Andreas Dal Cero und ON megumi Akiyoshi in der Galerie rein art

Kioske, Collagen, Performances
Anders als ursprünglich angekündigt, findet in der Galerie rein art im Laufenareal beim Rheinfall keine 

Gruppenaustellung, sondern eine Einzelaustellung des Schaffhauser Künstlers Andreas Dal Cero statt.

Peter Pfister

Zwei Wochen vor der Vernissage droh-

te die geplante Gruppenausstellung in 

der Galreie rein art beim Rheinfall ins 

Wasser zu fallen. Wegen Unstimmigkei-

ten und Missverständnissen zogen sich 

zahlreiche Kunstschaffende zurück. Tom 

Schneider und Anja Wirz, die die Galerie 

zusammen betreiben, fragten den in Zü-

rich lebenden und arbeitenden und aus 

Schleitheim stammenden Künstler And-

reas Dal Cero an, ob er genug Material für 

eine Einzelausstellung habe. Dieser pack-

te die ihm gebotenen Chance und richte-

te in einer Parforceleistung die Ausstel-

lung auf zwei Stockwerken ein.

Im Parterre sehen wir Gemälde von Kios-

ken, die der passionierte Reisende Dal Cero 

auf der ganzen Welt antrifft, und die gera-

de in ärmeren Ländern für die Grundver-

sorgung stehen. Wir begegnen ihr in den 

verschiedensten Ausprägungen, von mit 

Fantasieverzierungen geschmückte Illusi-

onsbauten bis zu vernagelten Baracken. Im 

oberen Stock zeigt Dal Cero Gemälde mit 

Collageelementen aus Heiligenbildchen, 

Schaffhauser Wolle-Prospekten und be-

druckten Folien, mit denen früher die Tab-

lare in Kleider- und Küchenschränken 

überzogen wurden. So viel sei verraten: Der 

obere Stock ist auch eine Peepshow, und 

John Wayne hat sein eigenes Zimmer.

An der Vernissage stieg die in New York 

lebende Künstlerin ON megumi Akiyoshi 

in ihrem bunten Outfit auf den Rheinfall-

felsen. Andere ihrer Ausflüge sind in ei-

nem Nebenraum der Gallerie dokumen-

tiert. Am 25. Oktober findet eine Finissa-

ge statt.



Thomas Leuzinger

In den Ecken brechen einige Pflanzen ih-

ren Weg durch den Beton. Das Perron 

scheint seit Jahren nur wenig genutzt 

– und der Schein trügt nicht. Nur rund 

400 Personen steigen täglich in Herblin-

gen ein und aus. Das sind achtmal mehr 

als noch vor 50 Jahren, als nach Angaben 

eines ehemaligen Bahnwärters täglich 

rund 50 Personen den Bahnhof benütz-

ten. Während in anderen Dörfern und 

Städten die Station im Lauf der Jahre zu 

mehrgleisigen Bahnhöfen heranwuch-

sen, verschwand in Herblingen Ende der 

60er-Jahre sogar das Bahnhofsgebäude.

Seitdem hat sich wenig verändert. Der 

gut versteckte Bahnhof blieb seit der 

Verlegung in Richtung Thayngen auf 

zwei unattraktive Perrons beschränkt. 

Wären die Preise auf demselben Niveau 

geblieben wie beim Bau im Jahr 1862, 

hätten wir heute vermutlich schon 

längst eine hübsche neue Station: Auf 

insgesamt 14'800 Franken beliefen sich 

damals nämlich die Kosten für den Neu-

bau, wovon der grösste Teil von 8'800 

Franken auf die Maurerarbeiten entfiel.

Eröffnung vor 146 Jahren
Vier Minuten hielt der Zug, dann fuhr er 

weiter in Richtung Konstanz. Das war das 

Einzige, was das «Tagblatt für Schaffhau-

sen» am 14. Juni 1863, einen Tag nach der 

Eröffnung der 89 Kilometer langen Stre-

cke von Waldshut nach Konstanz, über 

den Bahnhof Herblingen berichtete. In 

Thayngen wurde immerhin «1846er-

Wein kredenzt», und in Schaffhausen 

waren Honoratioren aus der ganzen Regi-

on, darunter auch der Zürcher Bundesrat 

Jakob Dubs, anwesend: «Unter den Fest-

gästen in der Festhalle, dem badischen 
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Die Herblinger Bahnstation fand bis heute wenig Beachtung

Neue Pläne für eine alte Station
Sie ist unattraktiv, meist leer und einer der ältesten Bahnhöfe im Kanton: Die Haltestelle in Herblingen 

ist – im Gegensatz zu anderen Bahnhöfen – klein und unbedeutend geblieben. Doch für die Zukunft 

werden neue Pläne geschmiedet.

Eine Kampflokomotive nähert sich der ehemaligen Station Herblingen im idyllischen Herblingertal. Sie wurde vor der Verle-
gung  noch von zwei Beamten und einem Ablöser bedient. Foto: Stadtarchiv Schaffhausen



Warenschuppen (in Schaffhausen), wa-

ren Abgeordnete aus den Kantonen Aar-

gau, Zürich, Thurgau und St. Gallen.» Be-

sonders den Gäste aus Deutschland impo-

nierten die mehrtägigen Festlichkeiten.

Kaum beachtet
Der Bahnhof Herblingen fristete schon 

damals ein unbeachtetes Dasein. Selbst 

in einem Buch über die Bahnhöfe der 

Schweiz findet sich kein Eintrag über die 

Station im Herblingertal. Auch die his-

torischen Quellen geben nur wenig Auf-

schluss. Während besonders über die 

Streckenführung durch den Klettgau viel 

geschrieben wurde, blieb die kleine Sta-

tion auf der anderen Seite der Stadt eine 

Randnotiz.

Mehr Bedeutung hätte die Station bei-

nahe erhalten, als die Bahnlinie von 

Schaffhausen nach Stein am Rhein ge-

baut wurde. Einige Pläne sahen vor, die 

Linie nicht etwa über Feuerthalen, son-

dern über Herblingen, Büsingen, dann 

über den Rhein und durch den Scharen-

wald nach Schlatt in Richtung Diessen-

hofen weiterzuführen. Die Schweizer 

entschlossen sich dann aber doch, die 

Bahnlinie auf dem eigenen Territorium 

zu verlegen. Erst Anfang des 20. Jahr-

hunderts kam Bewegung in die Linie im 

Herblingertal: Die Station wurde um ei-

nen kleinen Unterstand auf der anderen 

Seite der Geleise erweitert.

Danach folgte eine weitere Durststre-

cke. Die Direktion der Grossherzoglichen 

badischen Verkehrsanstalten stuften 

Herblingen als Billettausgabebureau und 

Haltestelle zur Personenbeförderung 

ein, machten 1906 aber darauf aufmerk-

sam, dass «bei zunehmendem Verkehr 

Herblingens in nicht ferner Zeit eine Gü-

terstation daselbst nötig werden wird». 

Da sollte die Direktion Recht behalten. 

Allerdings wurde die Planung eines neu-

en Güterbahnhofs erst fünfzig Jahre spä-

ter in Angriff genommen. Und dieser 

sollte nicht in Herblingen, sondern 

hauptsächlich auf Schaffhauser Gebiet 

zu liegen kommen. Das alte Bahnhofsge-

bäude wurde in der Folge Ende der 60er-

Jahre abgerissen, der heutige Güterbahn-

hof und der Herblingertunnel gebaut 

und an dessen Ende die neue Haltestelle 

an ihrem jetzigen Ort errichtet.

Entwicklung im Herblingertal
Nun könnte die Station wieder neuen Auf-

trieb erhalten. Dass die Haltestelle heute 

unattraktiv ist, das ist unbestritten. Im 

Rahmen des Agglomerationsprogramms 

für die Region Schaffhausen ist aber eine 

Aufwertung geplant. Das Herblingertal 

gilt als Entwicklungszentrum für Indust-

rie und Gewerbe und könnte in Zukunft 

noch wesentlich mehr Bedeutung erlan-

gen. Und das nicht nur wegen des Herb-

linger Einkaufszentrums, sondern auch 

etwa durch die Ansiedlung neuer Firmen 

wie dem Aldi oder Neubauten wie dem 

FCS-Park, der eine beträchtliche Zunah-

me des Personenverkehrs mit sich brin-

gen würde.

Aber auch wenn für den FCS-Park kei-

ne Investoren gefunden würden, die 

Massnahmen werden unabhängig da-

von kommen, da ist Stadtingenieur 

Hansjörg Müller überzeugt: «Wir müs-

sen mittel- und längerfristig denken. 

Kommt der FCS-Park nicht, dann kommt 

etwas anderes.» Er ist sich aber auch be-

wusst, dass das Grossprojekt der Reno-

vierung der Haltestelle Auftrieb verlei-

hen würde. «Auf das Projekt hat es zwar 

keinen Einfluss, aber zeitlich könnten 

die Massnahmen dadurch schneller um-

gesetzt werden.»

Die Vorschläge im Rahmen des Agglo-

merationsprogramms umfassen unter 

anderem einen Busanschluss, welcher 

dereinst auch das Stadion bedienen 

könnte. Ausserdem sind beispielsweise 

behindertengerechte Rampen oder Ve-

loabstellplätze vorgesehen. Das Vorpro-

jekt sollte nach Angaben von Hansjörg 

Müller spätestens Ende des nächsten 

Jahres vorliegen. «Wir versuchen, das 

Projekt auf die Reihe zu kriegen, sodass 

die Massnahmen mit dem Start des Ag-

glomerationsprogramms ab 2011 und in 

den Folgejahren realisiert werden kön-

nen.» Damit wird auch die Umstellung 

auf den Viertelstundentakt geprüft.

«Die Ideen sind schon lange in den 

Köpfen, kommen nun aber mit dem Pro-

gramm ins Rollen», so Müller. «Bei der 

Erstellung des Gesamtverkehrskonzep-

tes war schnell klar, dass Herblingen 

eine prominente Stellung einnehmen 

wird.» Die Aufwertung des Bahnhofs 

steht nicht als einzelne Massnahme im 

Raum, sondern ist durch das Agglome-

rationsprogramm gut verankert. Neben 

der Verbesserung der Regio-S-Bahn, für 

die auch ein neuer Regionalbahnhof 

«Beringen Ost» geprüft wird, ist auch 

die Verkehrsanbindung an die J15 ein 

Thema.

Die erforderlichen Investitionen für 

die Aufwertung der Station im Herlin-

gertal liegen in der Grössenordnung von 

vier Millionen Franken.

Die Bahnpioniere behielten Recht, als 

sie vor 150 Jahren darauf hinwiesen, dass 

der Bahn eine wichtige Rolle zukommen 

wird. Noch im ersten Jahr ihres Beste-

hens hielten täglich sieben Züge in Herb-

lingen. Heute sind es rund 140.

Das Bahnhofsgebäude musste dem Ausbau des Güterbahnhofs Schaffhausen weichen.
 Foto: Stadtarchiv Schaffhausen
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Schaffhauser Berufswelt stellt sich vor

Erste Kontakte zur Berufswelt
Über 60 Ausstellende präsentieren am kommenden Wochenende im Berufsbildungszentrum 135 

Berufe und diverse Weiterbildungsangebote. Jugendliche und ihre Eltern erhalten so einen vertief-

ten Eindruck über rund  90 Prozent aller Berufe, die in der Region Schaffhausen angeboten werden.

Andrea S. Biner*

An der Schaffhauser Berufsmesse lernt 

man auch Berufe kennen, die einem bis-

her nie begegnet sind. Die Besucher kön-

nen einzelne Berufe vertieft studieren, 

sich an den praktischen Übungen versu-

chen und sich dabei ein bisschen selbst 

entdecken. Eltern kennen ihre Kinder 

am besten und unterstützen durch einen 

gemeinsamem Besuch der Schaffhauser 

Berufsmesse den Berufsfindungsprozess 

ihrer Kinder. Es besteht die Möglichkeit, 

gemeinsam Fähigkeiten und Anforde-

rungen der Berufswelt, Neigungen und 

Eignungen zu vergleichen und zu bespre-

chen. Zudem können wichtige Erstkon-

takte mit der Arbeitswelt und zukünf-

tigen Lehrmeistern geknüpft werden. 

Lehrmeister und Lernende stehen den 

Besuchenden Red und Antwort. 

Die Berufsmesse bietet Einblicke ins Berufsleben. Foto: Peter Pfister

In Kürze
Die Schaffhauser Berufsmesse fin-

det am 18. und 19. September im Be-

rufsbildungszentrum an der Hinter-

steig 12 statt. Der Freitag ist reser-

viert für Schulklassen aus dem Kan-

ton Schaffhausen und den umliegen-

den Gemeinden. Am Samstag, von 

9 bis 15 Uhr, sind dann alle Interes-

sierten herzlich eingeladen, die Mes-

se zu besuchen.

Unterhaltung wird durch einen 

«Messekünstler» geboten, und das 

Messerestaurant sorgt während des 

Anlasses für das leibliche Wohl der 

Gäste. (R. U.)

 Weiter auf Seite 23
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Das Berufsinformationszentrum BIZ 

des Kanton Schaffhausen und neu die 

Agentur für Arbeit aus Konstanz und Vil-

lingen-Schwenningen informieren Inter-

essierte über Berufsausbildungen und 

Weiterbildungen im In- und Ausland.

Den Eltern bietet die Schaffhauser Be-

rufsmesse zudem die einmalige Platt-

form, ihren Kindern einen Erstkontakt 

mit der Berufswelt zu ermöglichen, ist 

doch der Schritt von der Schule in die Ar-

beitswelt für Jugendliche sehr abstrakt. 

Während der Ausbildung kommen völlig 

neue Begrifflichkeiten auf die Jugendli-

chen zu. Auch steigen die Anforderun-

gen an das selbstständige und eigenver-

antwortliche Arbeits- und Lernverhal-

ten. Zudem werden die Jugendlichen in 

der Ausbildung mit betriebswirtschaftli-

chen Gedanken konfrontiert, welche ih-

nen meist fremd sind. Oft sind die Ju-

gendlichen damit auch überfordert. Ge-

rade deshalb ist es so wichtig, schon im 

Vorfeld einer Ausbildung Kontakte zur 

Berufswelt zu schaffen, mit den Kindern 

darüber zu diskutieren und sie bewusst 

auf den Übergang Schule-Ausbildung 

vorzubereiten. 

Neu haben die Organisatoren die Be-

rufsmesse dieses Jahr mit Veranstaltun-

gen rund um die Berufswelt ergänzt. Die-

se finden in der Aula des Berufsbildungs-

Fortsetzung von Seite 22
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Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

Ausbildungsplätze 2010
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-
keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pfl egezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit

– Pfl egefachfrau/-mann HF

– Pfl egeassistentin/-assistent 

– Kauff rau/-mann (Profi l E+M)

– Medizinische Praxisassistentin

– Fachfrau Betreuung Kind

– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch

– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft sowie    

 Hauswirtschafspraktiker/-in

– Technische/-r Operationsfachfrau/-mann HF
  

Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglich-
keiten innerhalb der Spitäler Schaff hausen?

Sandra Flesch, Personaldienst gibt 
gerne Auskunft: sandra.fl esch@

spitaeler-sh.ch, 052 634 28 53

Schriftliche Bewerbungen 
für einen Ausbildungsplatz 

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaff hausen
Personaldienst
Geissbergstrasse 81
8208 Schaff hausen
www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

UD
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zentrums statt. So wird am Samstag, 18. 

September, um 9.30 Uhr Dr. Veigl be-

grüsst, der über «Exchange – Austausch 

von Lernenden in das benachbarte Aus-

land» informiert. Rolf Dietrich, Dienst-

stellenleiter Mittelschul- und Berufsbil-

dung, diskutiert um 10.30 Uhr in einem 

Podiumsgespräch unter anderem mit 

André Reithebuch, Zimmermann und 

Mister Schweiz 2009, das «Erfolgsmodell 

Berufsbildung» in der Schweiz. Beat Am-

mann und Florian Meier, MTF Schaffhau-

sen, berichten um 11.30 Uhr über ihre 

Erfahrungen bei der Berufsweltmeister-

schaft in Calgary. Walter Bernath geht 

um 13.30 Uhr der Frage nach: «Keine 

Lehrstelle, was nun?» Er stellt mit seinen 

Gästen alle vorhandenen Brückenange-

bote und mögliche Zwischenlösungen 

für ein Überbrückungsjahr vor.  Im Wei-

teren ist Jonathan Kiessling, Schweizer-

meister Holzbau, Gast an der Schaffhau-

ser Berufsmesse und stellt den Besu-

chern gerne seinen Beruf vor. 

Neu an der Berufsmesse dabei ist die 

Schweizer Armee, welche Interessierte 

über militärische Funktionen für Stel-

lungspflichtige informiert.

* Andrea S. Biner ist Projektleiterin und 
Ansprechsperson der Berufmesse. Die 
Siblingerin ist ausserdem Geschäftsleite-
rin von «Schwerpunkt Personal & Marke-
ting».
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
E-Mail: inserate@shaz.ch

Fax: 052 633 08 34



Besuchen Sie uns an der Schaffhauser
Berufsmesse 18. / 19. September 2009

Hochbauzeichnerin
Hochbauzeichner

Diese Büros der Region Schaffhausen bilden bereits Hochbauzeichner aus:

Wir helfen bei der Umsetzung: Berufsbildungsamt des Kt. SH Tel. 052 632 72 76 / Schaffhauser Architekten Kurskommission Tel. 052 624 33 44

ABR & Partner AG, Schaffhausen / Atelier Schöni, Oerlingen / Barner AG Architekturbüro, Schaffhausen /
Bergamini Néma Architekten GmbH, Schaffhausen / dost design gmbh, Schaffhausen / dwp architekten gmbh,
Dal Cero, Würth + Partner, Schaffhausen / Fausch Christian Architekturbüro, Rheinau / Forrer Peter Architekturbüro,
Schaffhausen / Gnädinger Hannes Architekt ETH, Schaffhausen / Götz Partner Architekten AG, Schaffhausen /
hofer.kick ag architektur.büro, Schaffhausen / Martin Kummer & Partner, Thayngen / Massbau Architektur AG,
Neuhausen a. Rhf. / Meyer Stegemann Architekten, Schaffhausen / Moos Giuliani Herrmann, Andelfingen /
Müller Architekten + Planer GmbH, Schaffhausen / Müller + Partner AG, Architekten + Planer, Stein am Rhein /
Ochsner & Partner Architekturbüro AG, Neuhausen a. Rhf / Oechsli + Partner Architekturbüro AG, Schaffhausen /
Reich & Bächtold Architekten SWB, Neunkirch / Rellstab Partner Architekten GmbH, Neuhausen a. Rhf. /
Schaub Robert AG, Andelfingen / Schlatter Planung GmbH Architekturbüro, Schaffhausen /
s+p Schmid Partner AG Architekturbüro, Schaffhausen / Schüpbach Christian AG Arch. + Generalunt., Andelfingen /
SIG AG, Neuhausen a. Rhf.  / Weiss Turi GmbH Büro für Architektur + Bauleitung, Stein am Rhein /



Schaffhausen. Die Obstgar-

ten-Aktion Schaffhausen und 

ihr Präsident Bernhard Egli la-

den von heute bis Sonntag wie-

der zur beliebten Obstsorten-

Ausstellung ins Konventhaus 

ein. Interessierte können da-

bei rund 300 regionale Obst-

sorten degustieren. Es besteht 

auch die Möglichkeit, Obstsor-

ten bestimmen zu lassen und 

Hochstamm-Obstbäume zu be-

stellen. Hochstamm-Obstgär-

ten sind Lebensräume für sel-

ten gewordene Vögel wie den 

Wiedehopf, den Steinkauz, 

den Wendehals oder den Gar-

tenrotschwanz. Das Interreg-

projekt IV möchte deren Le-

bensbedingungen verbessern. 

Eine Bestandesaufnahme hat 

für den Kanton Schaffhausen 

sehr niedrige Bestände erge-

ben, für den deutschen Hegau 

sieht die Sache besser aus.

In diesem Zusammenhang 

steht auch der Obstsortengar-

ten in Buchthalen mit seltenen 

regionalen Hochstämmern. 

Auf dem Griesbach gibt es zu-

dem eine Duplikatsammlung 

auf Spindeln mit 485 West-

schweizer und Schaffhauser 

Sorten, die kürzlich laut Bern-

hard Egli eine Inspektion des 

Bundesamtes für Landwirt-

schaft mit Bravour bestanden 

hat. Falls, etwa wegen Feuer-

brands, Sammlungen in der 

Westschweiz eingehen wür-

den, dient diese als eine Art Ar-

che Noah für seltene einheimi-

sche Obstbaumsorten. (pp.)Bernhard Egli beisst in einen seltenen Apfel Foto:Peter Pfister
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n am rande

Abstimmung 
über KSS
Schaffhausen. Der Stadtrat 

setzt die Abstimmung über die 

Sanierung der KSS-Eissportan-

lagen auf Sonntag, 29. Novem-

ber 2009 fest. Es geht dabei 

um einen Beitrag der Stadt 

von zehn Millionen Franken 

für den Ersatz der bisherigen 

Eissportanlagen, die den Si-

cherheitsbestimmungen und 

den betrieblichen Anforde-

rungen nicht mehr genügen. 

Der Beitrag erfolgt durch die 

Zeichnung von zusätzlichen 

Anteilscheinen der Stadt an 

der Genossenschaft KSS Sport 

und Freizeitanlagen Schaff-

hausen. (Pd.)

Regierung ver-
längert Auftrag
Kanton. Der Regierungs-

rat hat den Leistungsauftrag 

mit der Generis AG über die 

Führung der Wirtschaftsför-

derungsstelle und der Ge-

schäftsstelle zur Förderung 

der Regional- und Standort-

entwicklung (RSE) um zwei 

Jahre bis Ende 2012 verlän-

gert. Die Generis AG hatte 

Anfang 2005 gestützt auf ein 

öffentliches Submissionsver-

fahren den Zuschlag für die 

Führung der Wirtschaftsför-

derungsstelle des Kantons 

Schaffhausen erhalten. (Pd.)

Gemeinsam für 
Langsamverkehr
Kanton. Der Regierungsrat 

und der Stadtrat Schaffhau-

sen arbeiten künftig im Be-

reich Langsamverkehr zusam-

men. Die «Fachstelle Lang-

samverkehr Schaffhausen» 

ist künftig für alle Belange 

des Velo- und Fussgängerver-

kehrs und der kombinierten 

Mobilität im Kanton Schaff-

hausen zuständig. (Pd.)

Dieses Wochenende ist wieder Obstsortenausstellung im Konventhaus

Eine Arche Noah für Obstsorten

Die AL bläst zum Gegenangriff
Schaffhausen. «Wir brauchen 

dringend mehr Wachstum», so 

der Kernsatz, welcher heute 

von links bis rechts nachgebe-

tet wird. Wirtschaftswachstum 

löse alle Probleme unserer Ge-

sellschaft, von der Arbeitslosig-

keit bis zum Defizit im Staats-

haushalt. Doch was soll eigent-

lich wachsen und wozu?

 Dieser Frage wird an der Al-

ternativveranstaltung zu den 

Schaffhauser Wirtschaftsim-

pulsen nachgegangen. «Damit 

wollen wir  eine Plattform bie-

ten für neue Ideen, die zum 

Umdenken anregen», sagt Si-

mon Stocker von der Alter-

nativen Liste (AL), welche die 

Veranstaltung organisiert. Die 

Wirtschaft habe sich in den 

letzten Jahren unbändig ausge-

dehnt, sodass der Staat wieder 

vermehrt Leitplanken setzen 

müsse, so Stockers Meinung. 

Allerdings hat auch die AL kein 

Rezept auf Lager, wie das herr-

schende System grundsätzlich 

erneuert werden könnte. Mit 

Veranstaltungen wie dieser 

wolle man jedoch Kontrapunk-

te setzen zu jenem neolibera-

len Gedankengut, wie es wohl 

an der Grossveranstaltung von 

der Wirtschaftsförderung ver-

treten werde, so Stocker.

Schädliches Wachstum
Nachdem eben diese am Frei-

tagnachmittag im Stadttheater 

mit so genannt hochkarätige 

Wirtschaftsexperten über die 

Bühne gehen wird, referiert am 

Abend mit Urs P. Gasche einer 

der profiliertesten Wirtschafts-

journalisten des Landes, der 

für scharfe Analysen und hohe 

ökonomische Sachkenntnis be-

kannt ist. Gasche war Chef der 

Sendung Kassensturz und lei-

tete die Konsumentenmagazi-

ne K-Tipp und Puls-Tipp.

In seinem Buch «Das Ge-

schwätz vom Wachstum» geht 

er zusammen mit Co-Autor 

Hanspeter Guggenbühl anhand 

von konkreten Beispielen der 

Wachstumsthese auf den 

Grund und zeigt auf, warum 

die heutige Wachstumspolitik 

weder den Wohlstand mehrt 

noch Arbeitslosigkeit und Ar-

mut beseitigt. Blindes Wachs-

tum würde gar mehr Schaden 

anrichten, als dass es nütze.

Die Veranstaltung findet 

am Freitag, 18. September um 

19.30 Uhr im Fasskeller statt. 

Eintritt frei, Kollekte. (mü)



Schaffhausen. Die neue 

Webseite der Stadtverwaltung 

Schaffhausen kommt gut an. 

Sie erreichte eine Topplat-

zierung beim Test der Quali-

tätsprüfsoftware Qualidator. 

Zudem steht sie in der End-

auswahl für den E-Govern-

ment-Preis «Eugen» 2009.

Die Qualitätsprüfsoftware 

Qualidator hat die Webauftrit-

te von Schweizer Städten und 

Kantonen diversen Tests un-

terzogen. Bei den 20 grössten 

Schweizer Gemeinden erreich-

te die Munotstadt den vierten 

Schlussrang. Die Prüfer attes-

tieren der Webseite der Stadt 

Schaffhausen eine hohe Be-

nutzerfreundlichkeit und set-

zen sie auf den dritten Platz. 

Bei der Zugänglichkeit rangiert 

sie an fünfter Stelle. Dieses Kri-

terium ist besonders wichtig 

für Menschen mit Sehbehin-

derungen. Ausserdem unter-

suchten die Prüfer die Such-

maschinenoptimierung sowie 

die technische Qualität.

Der neue Webauftritt der 

Stadt Schaffhausen wurde für 

den diesjährigen E-Govern-

ment-Preis «Eugen» der Firma 

Bedag Informatik nominiert. 

Aus ursprünglich rund 2'000 

Internet-Auftritten der Ge-

meinden und Kantone evalu-

ierte eine Fachgruppe die Fina-

listen. In der Kategorie «Gros se 

Gemeinden» steht Schaffhau-

sen in der Endauswahl mit 

neun weiteren Anwärtern. Am 

Donnerstag, 22. Oktober 2009, 

findet im Kultur-Casino in Bern 

die feierliche Verkündung der 

Preisträger statt. (Pd.)

Schaffhausen. Vor dem Salz-

stadel drehte ein Vater mit sei-

nem Sohn ein paar Runden mit 

einem Kajak. Nicht allzu vie-

le Leute nahmen das Angebot 

des Kanuclubs an, eine Probe-

fahrt zu unternehmen, zu un-

freundlich war das Wetter am 

Samstag. Dafür fand sich eine 

ganze Menge Neugieriger ein, 

um einmal ins Innere des Salz-

stadels blicken zu können, ei-

nes der Stationen am Tag des 

Denkmals.

Nathalie Walter von der 

Denkmaplflege liess mit ihrer 

Schilderung das Leben rund um 

den Salzstadel lebendig werden, 

der zu seiner Zeit bei weitem 

nicht der Einzige in der Stadt 

war. Schaffhausen erlangte 

dank des Rheinfalls und der Lä-

chen als Umladeplatz für zahl-

reiche Waren, die bis zum Bau 

der Eisenbahn hauptsächlich 

auf dem Wasser transportiert 

wurden, seine Bedeutung. Zeit-

weise wurden grosse Teile der 

Schweiz von hier aus mit Salz 

versorgt. Die 600 Kilogramm 

schweren Fässer wurden von 

Arbeitern beim Salzstadel auf 

Fuhrwerke verladen, die dann 

den Weg zum Rheinfall unter 

die Räder nahmen. Heute ha-

ben die Pontoniere und der Ka-

nuclub Schaffhausen ihre Boo-

te im alten Gemäuer eingela-

gert. Über 500 Boote finden 

hier, dicht übereinandergesta-

pelt, ihren Platz. (pp.)

Auf einem historischen Stadtplan zeigt Nathalie Walter die Salzlagerplätze. Foto: Peter Pfister
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Webseite nominiert Dorfbrand vor 100 Jahren

Der diesjährige Tag des Denkmals stand ganz im Zeichen von Bauten am Wasser

Salzhandel-Metropole am Rhein

Hemmental. Heute vor ein-

hundert Jahren ereignete sich 

in Schaffhausen eine der gröss-

ten Brandkatastrophen im Kan-

ton. Eine ganze Häuserreihe mit 

neun Gebäuden wurde vollstän-

dig zerstört. Der Brand forder-

te zwar keine Todesopfer, aber 

zehn Familien mit 51 Personen 

wurden von einem Tag auf den 

anderen obdachlos und verlo-

ren praktisch ihren ganzen Be-

sitz. Der von der kantonalen 

Gebäudeversicherungsanstalt 

ermittelte materielle Schaden 

belief sich auf insgesamt 37'530 

Franken.

Am Mittag des 17. Septem-

bers 1909 brach im Mettler-

hof aus ungeklärten Gründen 

ein Brand aus. Die eingelager-

ten Vorräte an Heu und Getrei-

de sowie das völlig ausgetrock-

nete Holz der aneinandergebau-

ten Häuser sorgten dafür, dass 

sich der Brand trotz Windstil-

le enorm schnell ausbreitete. 

Dass die Dorfbrunnen, der ge-

staute Dorfbach sowie die Jau-

chegruben nicht genügend 

Wasser hergaben, erschwerte 

die Löscharbeiten zusätzlich. 

Die Frauen und Männer muss-

ten sich deshalb schon bald da-

rauf beschränken, die Tiere so-

wie einige Bettstücke aus den 

schon brennenden Häusern zu 

retten und wenigstens die um-

liegenden Gebäude zu sichern. 

Das Unglück löste eine riesige, 

grenzüberschreitende Welle 

der Solidarität aus – und führ-

te zur Reorganisation der Feu-

erwehren sowie zur Erstellung 

von Hochdruck-Wasserversor-

gungen mit Hydranten. (Pd.)
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Die derzeit im Handel erhältli-

che Angebotspalette an E-Book-

Readern ist insgesamt noch zu 

teuer und zu wenig auf die ei-

gentlichen Bedürfnisse der Nut-

zer abgestimmt. Die Lesbarkeit 

ist über alle Geräte hinweg zwar 

als gut zu bewerten, punkto Be-

nutzerfreundlichkeit können 

sie die Anforderungen aber 

noch nicht erfüllen. Zu diesem 

Ergebnis kommt ein Test des 

Instituts für Fernstudien- und 

E-Learningforschung (IFeL) in 

der Schweiz. Die Analyse zeigt, 

dass das Hauptproblem der Nut-

zung von E-Readern nicht in der 

Lesbarkeit liegt, sondern in der 

mangelhaften Benutzerfreund-

lichkeit. Die grössten Schwie-

rigkeiten hatten die Testperso-

nen etwa mit der Orientierung 

und Navigation zwischen den 

einzelnen Funktionen der bis-

lang erhältlichen Modelle. 

Das Usability Labor des IFeL 

hat insgesamt fünf verschie-

dene E-Book-Reader getes-

tet und dabei unter anderem 

auch Aspekte wie Aufmerk-

samkeitssteuerung, Wahrneh-

mung, Bedienung und emoti-

onale Reaktionen der Nutzer 

in die Analyse-Ergebnisse mit-

einfliessen lassen. «Am besten 

abgeschnitten hat dabei das 

Sony-Gerät, das dank der tech-

nischen Funktionalität und 

guten Benutzerfreundlichkeit 

überzeugen konnte», meint 

Eva Siegenthaler, die Projekt-

leiterin der Analyse. Die ande-

ren Lesegeräte schnitten deut-

lich schlechter ab. «Die Män-

gel waren beispielsweise eine 

erhöhte Anfälligkeit für Aus-

fälle aufgrund von zahlreichen 

Funktionen,  erschwerte Les-

barkeit wegen falscher Wort-

Trennung oder die fehlende Er-

kennung von gewissen Text-

formaten.»

Die Entwicklung der E-Books 

steht aber noch am Anfang. «Es 

ist keine grosse Überraschung, 

dass die frühen Generationen 

neuer Geräte noch nicht wirk-

lich ausgereift sind», meint Sie-

genthaler. Ob die Bücherwür-

mer in Zukunft ihre Lektüre 

direkt aus dem Internet laden 

und auf das gedruckte Buch ver-

zichten werden, steht aber auf 

einem anderen Blatt. (pte.)

Dieser E-Reader von Sony schnitt am 

besten ab. Foto: zVg

Die E-Reader sind auf dem Markt – allerdings mit vielen Mängeln

E-Bücher nicht ausgereift
Google 
besänftigt

Google will Verlage beim Geld-

verdienen unterstützen und 

arbeitet deshalb an einem On-

line-Bezahlsystem für Zeitun-

gen und Verlage. Im Laufe des 

kommenden Jahres soll ein so 

genanntes Micro-Payment-Tool 

gestartet werden, das die Web-

Nachrichtenplattformen dabei 

unterstützt, Geld für ihre In-

halte zu verrechnen. Mit der 

Bezahlsystemidee wirkt Goog-

le der vielfachen Kritik aus der 

Medienbranche entgegen, das 

Unternehmen schlachte mit 

seinem Nachrichtenangebot 

Google News den Content der 

Zeitungen zu seinen Gunsten 

aus. (pte.)

Action-Shooter 
als Therapie

Technologien aus der Unter-

haltungs-Software-Indust-

rie können auch für sinnvol-

le Zwecke eingesetzt werden. 

Bestes Beispiel für innovative 

Konzepte in diesem Bereich 

ist der Third-Person-Shooter 

«Re-Mission» der US-Non-Pro-

fit-Organisation HopeLab, der 

speziell für krebskranke Kin-

der entwickelt worden ist und 

diesen spielerisch neuen Mut 

und Aufklärung in Bezug auf 

die eigene Krankheit geben 

soll. (pte.)
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50 Prozent der 
Ehen geschieden
Zur Familieninitiative
der JSVP 
Die Tatsache, dass 50  Prozent 

der Ehen geschieden werden, 

hat viel mit dieser Initiative 

zu tun. Früher war die Ehe 

für die meisten Frauen eine 

– etwas böse gesagt — le-

benslängliche Versorgungs-

anstalt.

Das ist heute nicht mehr so. 

Für die Hälfte der Frauen be-

steht das Risiko, nach einer 

gewissen Zeit wieder allein da-

zustehen und allein für den ei-

genen Lebensunterhalt auf-

kommen zu müssen. Haben 

sie Kleinkinder zu betreuen, 

müssen sie zwar keiner Er-

werbstätigkeit nachgehen, der 

Vater muss dann zahlen. Aber 

ist man einmal zehn, zwölf 

Jahre weg vom Job, ist der 

Wiedereinstieg kaum zu 

schaffen. Also sind diese ge-

schiedenen Mütter darauf an-

gewiesen, so schnell wie mög-

lich wieder eine Teilerwerbs-

tätigkeit aufzunehmen. Das 

geht aber nur, wenn diese 

Mütter ihre Kinder zumindest 

teilweise fremdbetreuen las-

sen. 

Genau das wollen die Initi-

anten verhindern oder zumin-

dest erschweren.

Nihat Tektas, Schaffhausen

Vorsintflutliche Bilder
Zur Familieninitiative 
der JSVP
Wer mit dem Auto zur Arbeit 

fährt, kann die Fahrtosten bei 

den Steuern abziehen. Wer 

über Mittag nicht zu Hause 

isst, darf die Kosten fürs Kan-

tinenessen von den Steuern ab-

ziehen. Wer Weiterbildungen 

besucht, um auf dem Arbeits-

markt seine Chancen zu wah-

ren, kann die Kosten ebenfalls 

abziehen. Wer auswärts arbei-

tet und darum ein Zimmer in 

einer anderen Stadt braucht, 

zieht die Kosten selbstver-

ständlich auch ab. Und auch 

wer seine Kinder kostenpflich-

tig und professionell betreuen 

lässt, um einer Arbeit nachge-

hen zu können, zieht die Kos-

ten von den Steuern ab.

Das soll und wird so bleiben. 

Auch wenn einige Jungkon-

servative in letzter Zeit zu viel 

Schweizer Fernsehen geschaut 

haben und jetzt nicht mehr 

zwischen der Realität und 

dem Leben zu Gotthelfs Zeiten 

oder im Reduit unterscheiden 

können.

Florian Keller, Schaffhausen

Moderne Fami-
lien bestrafen?
Zur Familieninitiative
der JSVP
Mit der von der JSVP geforder-

ten Abschaffung des Abzugs 

für die Kosten der ausserfami-

liären Kinderbetreuung wür-

de nicht die Gleichstellung der 

traditionellen Familie mit der 

modernen herbeigeführt, son-

dern das Gegenteil — die Be-

nachteiligung von alleinerzie-

henden Eltern und berufstäti-

gen Eltern.

Die moderne Familie würde 

sogar doppelt bestraft, weil sie 

einerseits Kosten für die Kin-

derbetreuung zu berappen 

hat, die bei der traditionellen 

Familie nicht anfallen; sie hat 

also ein paar tausend Franken 

weniger Einkommen zur Ver-

fügung für den Lebensunter-

halt der Familie, müsste aber 

trotzdem gleich viel Lohn ver-

steuern. Es ist exakt dieser Ab-

zug für die ausserfamiliären 

Betreuungskosten, der Steuer-

gerechtigkeit zwischen den 

verschiedenen Familienfor-

men herstellt.

Das ist der Grund, warum 

die eidgenössischen Räte die-

sen Abzug im Bundessteuer-

gesetz neu eingeführt haben, 

zur gleichen Zeit wie er aus 

dem kantonalen Steuergesetz 

verschwinden soll. Zu diesem 

Schildbürgerstreich sollten 

die Schaffhauser Stimmbe-

rechtigten nicht Hand bieten. 

Darum rate ich, die Initiative 

der jungen SVP abzulehnen.

Hans-Jürg Fehr,
Schaffhausen

IV: Ligaerhalt 
oder Abstieg!
Zur IV-Revision
Wenn der FCZ gegen Real 

kämpft, fiebern Millionen vor 

dem Fernseher mit. Wenn un-

ser Roger gewinnt, rasen die 

Emotionen hoch. Wenn unsere 

IV auf dem Spiel steht, fällt ein 

Entscheid, der uns alle haut-

nah betrifft. Am 27. Septem-

ber geht es nicht um die IV der 

Behinderten, sondern um die 

Sozialversicherung von uns al-

len, die von heute auf morgen 

für jede und jeden existentiell 

werden kann. 

Sie braucht zum Überleben 

dringend unser Sponsoring 

von rund Fr. 13.–/Monat und 

Haushalt während 7 Jahren. 

Bis dahin wird die IV neu auf-

gestellt, wo nötig angepasst 

und die Finanzierung neu ge-

regelt. Bei einem Scheitern 

der Vorlage würde die IV in 

die dritte Klasse abstürzen, be-

vor sie saniert werden kann. 

Überlebenshilfe jetzt ist in un-

serem ureigensten Interesse!

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Abstimmungsparolen der Parteien

Bund
Zusatzfinanzierung IV:

Verzicht auf allgemeine Volksinitiative:

Kanton
«Bierdeckel-Steuererklärung»:

«Schluss mit der Diskriminierung der klassischen Familie»:

Teilrevision des Gesetzes über den Brandschutz:

Bahn- und Buskonzept im Klettgau: 

Stadt Schaffhausen
Einführung des Parkleitsystems: 

Neugestaltung Freier Platz (Schifflände):
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. September
09.00 Frühstück zugunsten der Bet-

tagsaktion. Kirchgemeindesaal 
Beckengässchen 29

Eichenstr. 37, 10.00 Uhr Schüt-
zenhaus Buchthalen)

19.00 Steig: Musikalische Abendfei-
er zum Bettag mit einer Instru-
mentalgruppe, Texten über die 
Schöpfung und Dankliedern, mit 
Bea Kunz, Sandra Mühle und Pfr. 
M. Sieber

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Dimanche, 20 septembre
11.15 Chapelle du Münster, culte du 

Jeûne Fédéral célébré par M. 
Otto Merz. Cène

Montag, 21. Juni September
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pastor Walter 
Hürzeler, Schaffhausen

Dienstag, 22. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 23. September 
14.00 St. Johann/Münster: Bingo (7.- 

und 8.-Klässler) mit Pfr. Heinz 
Brauchart. Treffpunkt Mosergar-
ten: Velotour zur Kapelle «Maria 
Frieden» in Jestetten (Velo und 
Velohelm mitbringen!)

15.00 Zwinglikirche: Filmnachmittag «As 
it is in heaven» (= wie im Himmel)

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegenwart 
Gottes

Donnerstag, 24. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

Freitag, 25. September 
09.45 St. Johann: «Seniorenausflug 

58+» nach Stein am Rhein und 
Wagenhausen mit Pfr. H. Brauch-
art. Rückkehr ca. 17.45. Info + 
Anmeldungen unter 052 625 30 
82 od. 052 624 86 44

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Schön-
bühl mit Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 26. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind (danach Win-
terpause)

Pflegezentrum
Samstag, 19. September
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 
Sonntag, 20. September 
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Nahorn

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 19. September
10.00 Katholisch. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt

Schaffhausen-Herblingen
Bettag, 20. September
10.00 Abendmahlgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. September
10.00 Ökumenischer Gottesdienst zum 

Bettag mit Pfarrerin Britta Schön-
berger und Diakon Christoph 
Cohen im HofAckerZentrum; Pe-
ter Geugis, Flügel; Männerchor 
Buchthalen; Kollekte: Schaffhau-
ser Bettagsaktion; anschl. Apéro

Montag, 21. September
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 
Montag, 21. bis Montag, 28. Septem-
ber: Seniorenferien in Emmetten/NW

Dienstag, 22. September
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 23. September
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Amtswoche 39: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 20. September
09.30 Allianz-Gottesdienst in der Drei-

fachhalle Breite

Seniorenkomitee, Postfach 8252, 3001 Bern

PC 30-547125-2. Besten Dank für Ihre Unterstützung.

... weil ich nicht will,
dass AHV-Renten
zur IV-Sanierung
verwendet werden.

Bernhard Seiler, alt Ständerat,

Thayngen (SH)

Ich stimme

NEIN
zurMwSt-
Erhöhung

AHV für Miss-
bräuche plündern?

14
4.
9.
13
5

Samstag, 19. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
15.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 

zur Kirche St. Leonard, Feuert-
halen, mit Pfr. Peter Vogelsanger. 
Anfahrt: Postauto nach Marthalen/
Bushof Schaffhausen ab 14.30 h/ 
bis zur Station Feuerthalen Stum-
penboden oder Treffpunkt direkt 
bei der Kirche um 15.00 h

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne. Kirchgemeinde übergreifendes 
Angebot für Familien und Kinder, 
Eltern, Göttis, Omas und Opas 
und alle Freunde der Kinder

Sonntag, 20. September 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Bettag 

und Erntedank mit Pfr. Markus 
Sieber. Mitwirkung Jodelklub Ran-
den. Predigt zu Römer 1, 21-25: 
«Die Dummheit der Menschen». 
Für den Erntedanktisch können 
alle etwas mitbringen, das wir am 
Schluss dann zugunsten der Bet-
tagsaktion verkaufen. Chinder-
hüeti. Anschliessend Abendmahl 
im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Abendmahlsgot-
tesdienst mit Pfrn. Beatrice Kunz. 
Mitwirkung Männerchor «Froh-
sinn» aus Merishausen

10.15 Münster/St. Johann: Bettags-
gottesdienst mit Abendmahl 
(Einzelkelch!) im Münster: «Kir-
chenzucht» (Mt 18, 15-18). Mit-
wirkung der Münsterkantorei 
Schaffhausen unter der Leitung 
von W. Geissberger. Angebot ei-
ner persönlichen Segnung in der 
Turmkapelle während des Abend-
mahls, Pfr. M. Eichrodt & Team

11.00 St. Johann: Bettagsgottesdienst 
für Gross und Klein mit Taufen 
bei der Bergkirche Büsingen (bei 
schönem Wetter im Freien) mit 
Pfrn. B. Heieck-Vögelin, den ref. 
Drittklasskindern (Münster und 
St. Johann) und ihren Kateche-
tinnen. Bei schönem Wetter: 
anschliessend an den Got-
tesdienst Gemeindetag: Pick-
nick, Getränke und Grill stehen 
zur Verfügung, Verpflegung bitte 
selbst mitnehmen. Kaffee- und 
Kuchenverkauf zugunsten der 
Bettagsaktion. Spielparcours für 
die Kinder. 14.15 Abschluss des 
Gemeindetages: Ballonwettbe-
werb für die Kinder. Bei unsiche-
rer Witterung kann unter Tel. 1600 
erfragt werden, ob der Gemein-
detag im Anschluss an den Got-
tesdienst stattfindet. Es besteht 
die Möglichkeit, miteinander zur 
Bergkirche zu wandern (Treff-
punkt 9.30 Uhr Hofmeisterhuus, 
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Der IBMV (Internationaler Bo-

densee-Motorbootverband) 

und selbsternannte Wächter 

über den individuellen Boots-

verkehr hat ein Problem: In 

der Vereinszeitung findet sich 

ein Artikel «Neue Art des Vo-

yeurismus». Beklagt wird da-

rin der Umstand, dass zahlrei-

che Kanufahrer manchmal so-

gar absichtlich von ihrem Kurs 

abweichen, um Besatzung und 

Inneneinrichtung von Booten 

zu besichtigen. Gefordert wird 

«eine Mindestdistanzverord-

nung für Kanufahrer gegen-

über stillliegenden Wasser-

fahrzeugen in der Uferzone». 

Zweierlei gedacht: Probleme 

haben die Leute. Und: Wie vie-

le Motorbootfahrer haben ein 

«lustiges» Hobby: So nah wie 

möglich an treibenden Weid-

lingen vorbeizufahren. Wel-

lenschlagend (im Gegensatz 

zu den Kanuten). (R. U.)

 

Kürzlich, in einem Com-

puterladen: Statt per Com-

puterbefehl eine Quittung aus-

zudrucken, greift der Verkäu-

fer zu einem altertümlichen 

Quittungsblock und füllt alles 

von Hand aus, fügt noch zwei 

Stempel und die Unterschrift 

hinzu. Darauf angesprochen, 

warum er sich nicht der mo-

dernen Technik bediene, sagt 

er kurz und bündig: «So gehts 

schneller». (R. U.)

 

Gemäss dem Sprichwort, dass 

jeder erst vor der eigenen Türe 

zu kehren habe, geben wir zu: 

In der «az», auch in der heuti-

gen, werden spitzfindige Leser 

den einen oder anderen Vertip-

per entdecken. Wenn aber die 

FDP auf einem ihrer Internet-

banner für die Bierdeckel-Steu-

ererklärung wirbt, fragen wir 

uns schon: Was bitteschön ist 

«Wohlstard»? (stü.)

 

Im grossen Stadtrat: Die GPK 

schlug vor, die «Abwasseran-

lagen» neu «Siedlungsentwäs-

serungsanlagen» zu nennen. 

Reichlich kompliziertes Wort. 

Kann es sein, dass in diesem 

Falle an der weitverbreite-

ten These, Politiker neigten 

manchmal dazu, die Scheisse 

schönzureden, etwas dran ist? 

(stü.)

Welch Glück für Schaffhausen: 

Die «Swiss Casinos», zu denen 

auch das unsrige gehört, bie-

ten einen neuen Spass: Hoch-

zeit im Casino. Im Pauschal-

preis inbegriffen: Eine Trau-

ung vom Elvis-Double, ein 

Elvis-Song nach Wahl, eine Fla-

sche Sekt und Chips im Wert 

von 100 Franken. Und das 

Beste daran: Die Trauung ist 

nicht rechtskräftig. Da packt 

uns glatt das Hochzeitsfieber. 

(stü.)

 
Wers nicht gewusst hat, merkt 

es spätestens jetzt: Die halbe 

Redaktion ist in den Ferien. 

Dummerweise ist das grad die 

Hälfte, welche normalerweise 

die Bsetzis schreibt. (stü.)

Eine Unsicherheit hatte ich 
schon lange verspürt, doch 
jetzt lag das Problem greifbar 
vor mir. Aber ich muss anders 
beginnen:

Ich nehme an, dass Sie sich 
Gedanken machen. Zur Um-
welt, zur Gesellschaft, Sie 
wissen schon. Und dass Sie 
sich von diesen Gedanken lei-
ten lassen, vielleicht nicht lü-
ckenlos (niemand ist vollkom-
men), und deshalb der Erde 
zuliebe ein Gemüse aus bio-
logischem Anbau wählen, der 
Energiebilanz zuliebe Strom-
sparlampen, der Atmosphä-
re zuliebe Obst aus der Nähe 
und den Negern zuliebe Kaffee 
aus fairem Handel (Sie dürfen 
hier gerne die momentan po-
litisch korrekte Bezeichnung 
für Menschen mit schwarzer 
Haut einsetzen; vergessen Sie 
dabei nicht, dass der Begriff 

auch geschlechtsneutral sein 
sollte).

Also alles klar und einfach. 
Ich steuerte aufs Gestell mit 
den Bio-Äpfeln zu, warf einen 
Kontrollblick auf die Etikette 
und musste Luft holen: Sie ka-
men aus Neuseeland. Ich hat-
te die Wahl zwischen unsägli-

chem Erdölverbrauch für den 
Transport um die halbe Erd-
kugel und Giftspritzerei in der 
Schweiz. Und da wird gesagt, 
Obst sei gesund!

Bin ich einfach sensibili-
siert, oder häufen sich diese 
Gewissens- und Zielkonflikte 
in jüngster Zeit? Beispiele ge-
fällig? Also: 

Soll ich lokal fühlen und 
als Neuhauser im Nachbar-
dorf Jestetten einkaufen oder 
national und mein Geld nach 
Feuerthalen tragen? Soll ich 
den Tierlein und der Nähr-
stoffbilanz zuliebe auf die fei-
ne Rauchwurst verzichten oder 
nicht doch den braven Bio-Bau-
ern unterstützen, der das bra-
ve Schweinchen biologisch, im 
Freiland und mit Familienan-
schluss zur Schlachtreife ge-
päppelt hat? Soll ich mit CO

2
-

neutralem Holz heizen, wie 

während 50 Wochen im Jahr 
empfohlen wird, oder die Holz-
heizung durch einen Ölbrenner 
ersetzen, wozu man wegen des 
Feinstaubes während der rest-
lichen zwei Wochen aufgeru-
fen wird?

Vor etwa 40 Jahren kam 
«Granny Smith» auf, grüne, 
künstlich aussehende Äpfel. 
Meine damalige Freundin lieb-
te sie aus kulinarischen Grün-
den, ich verabscheute sie, weil 
sie aus Südafrika kamen, ei-
nem faschistischen Apartheid-
staat (ich kaufe auch nichts aus 
Israel). Südafrika hat die Wen-
de vollzogen, also kein Grund 
mehr zu Boykott. Obst von 
dort kaufe ich selbstverständ-
lich gleichwohl nicht, wegen 
des Klima schädigenden Trans-
portweges. Ich kann nur hof-
fen, dass die Südafrikaner den 
Unterschied bemerken.

Jakob Walter ist kantonaler 
Fischereiaufseher.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Korrekt konsumieren



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 9.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
IL POSTINO
Mit viel Charme und der Unterstützung eines 
chilenischen Dichters vermag Massimo Troisi 
seine grosse Liebe für sich zu gewinnen.
I/d/f J 12 1/107 min

Tägl. 17.15 Uhr 
TAKING WOODSTOCK 3. W.
Gelungene Verfilmung des grössten Live-
Events der Musikgeschichte. Von Regisseur 
Ang Lee (Brokeback Mountain).
E/d/f J 14 1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
LOS ABRAZOS ROTOS 4. W.
Ein elegant gewobenes Rätselspiel um Lei-
denschaft, Eifersucht und Rache.  
Mit Penélope Cruz. 
Sp/d/f J 14 2/127min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 24.09. bis So 27.09.09 17.00 Uhr, 
So 27.09.09 11.00 Uhr)
TWO LOVERS BES. FILM
Regisseur James Gray zeigt das Gefühls-
chaos eines bald depressiven Mannes,  
dessen Herz für zwei Frauen schlägt.
E/d E 2/110 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

URSUS & NADESCHKIN
präsentieren Perlen, Freaks  
and Special Guests
Mittwoch      23. September 19.30 Uhr
Donnerstag 24. September 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

   
Das Original

Oft kopiert … nie erreicht!!!
Raphael  Meyer Goldschmiede Team

Sofort Barauszahlung 
Für Goldschmuck und Golduhren 

(plus Goldmünzen, Zahngold & Silber) 
die nicht mehr getragen werden, 

einfach nur in der Schublade liegen, 
aus der Mode gekommen, alt, defekt 

oder aus Erbschaften sind. 

Sie erhalten Fr. 26.- bis 30.- p.Gr. Feingold 
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs) 

Di. 22.Sept. Schaffhausen 
„Hotel Kronenhof“ 10-17 Uhr 

Tausende von Kunden in der ganzen CH irren 
sich nicht! Kompetenz, seriöse Beratung und 

beste Preise machen uns zur
Nr.1 in der Schweiz im Altgold-Ankauf
R.Meyer Goldschmiede Zug Tel.041/ 710 17 17

Interessengemeinschaft  
«Untere Stadt» Schaffhausen

Weinprobe 2009 
Unterstadt

Diverse Weinbaubetriebe und  
Geschäfte der IG «Untere Stadt»  
laden Sie herzlich ein – zum  
Degustieren Ihres Lieblingsweins.

Samstag,  
19. September 
11.00–17.00 Uhr

 jo
ss

24. bis 28. September 2009 
im Zentrum von Weinfelden  

www.wega.ch

Die Familienmesse für Generationen!

Suche Wohnwagen/Camper
Barzahlung, Abholung. 077 408 90 22

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch 

Erstellung der Hinweisinventare (Baukurzinventare) 
in den Ortsteilen des Unteren Reiats

Die Denkmalpflege des Kantons Schaffhausen beab-
sichtigt, im Laufe des Herbstes 2009 mit der Inventa-
risierung im Ortsteil Altdorf zu beginnen. Die Arbeiten 
werden durch die Firma ibid Altbau durchgeführt, 
welche die Bauten von aussen beschreiben und foto-
grafieren wird. Die Inventarisierungen in den Ortsteilen 
Bibern, Hofen und Opfertshofen werden folgen. Dies 
geschieht im Hinblick auf die Harmonisierung der 
Bauordnungen der mit Thayngen zusammen geschlos-
senen Gemeinden. Mit den Hinweisinventaren werden 
die wertvollen Objekte bestimmt.

Denkmalpflege des Kantons Schaffhausen 
Gemeinderat Thayngen
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